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Deutſches Reich.
Der „Popolo romano“ enthält unter der Ueberſchrift

„Das Komplott gegen Kaiſer Wilhelm“ folgende Mit-
theilung: „Während ſich vor dem Konſulatsgericht in
Alexandrien die Unterſuchung wegen der bekannten Thatſachen
abſpielt, beſtätigen die der Regierung zugegangenen Nachrichten den Ernſt und die Bedeutung des Komplotts,

dem die Dank dem Eifer unſeres Konſulats und Dank der
r nsung der Lokalpolizei entdeckten Bomben dienen
ſollten.

Jm Anſchluß an die Widerlegung der Mittheilung über
einen Geheimvertrag zwiſchen der Türkei und Deutſch
land ges in einer Berliner Meldung des „Hamb. Korr.“
bemerkt

„Gegen die Kombination, die von dem Bau der klein
aſiatiſchen Bahn ſeitens der deutſchen Eiſenbahngeſellſchaften
im Anſchluß an den Bau des Hafens von Haidar
Paſcha ausgeht, ſpricht ſchon der Umſtand, daß die
Konzeſſion zum Bau dieſes Hafens bisher noch nicht ertheilt iſt.

Während der Anweſenheit des Kaiſers in
Konſtantinopel haben Verhandlungen über
wirthſchaftliche Zugeſtändniſſe überhaupt nicht
ſtattgefunden.“

Von anderer Seite wird betont, daß die noch ſchwebenden
Unterhandlungen wegen des Hafens von Haidar Paſcha
zweifellos etwas früher oder etwas ſpäter zu dem erwähnten
Abſchluß kommen werden.

Engliſche Blätter melden, die ruſſiſche Regierung habe am
Sonnabend gleichlautende Noten an das Kabinet in Paris und
an den Vatikan geſandt des Jnhalts, daß Rußland ent
ſchloſſen ſei, das franzöſiſche Protektorat über die
Katholiken im Orient zu unterſtützen. Schon die
engliſche Quelle der Meldung läßt vermuthen, daß die
letztere nicht richtig iſt. England ſucht in ſeinen Kämpfen
gegen Rußland und Frankreich nach einem ſtarken Bundes
genoſſen, und da iſt ihm Deutſchland gerade recht. John Bull
meint, wenn man Deutſchland zu Rußland und Frankreich in
Gegenſatz bringe, ſo bleibe erſterem nichts Anderes übrig, als
ſich an England gegen den gemeinſamen Gegner anzuſchließen.

offentlich haben indeß dieſe hinterliſtigen Machenſchaften keinen
folg! Wenn übrigens Rußland hinſichtlich des franzöſiſchen

Protektorats hätte interveniren wollen, ſo wäre das längſt ge
ſchehen. Jetzt iſt es doch viel zu ſpät!

Wie aus Friedrichsruh gemeldet wird, iſt als Zeitpunkt
für die e des Tſeſren v. Bismarck nunmehr
Sonntag, der 27. November feſtgeſetzt worden. Fürſt Herbert
wird am 10. in Friedrichsruh erwartet. Die deutſche
Studentenſchaft beabſichtigt, wie wir bereits mitgetheilt haben,
Vertreter zur Beiſetzungsſeier zu entſenden. Bismarcks Leiche
ſteht ſeit dem Todestage noch immer im Sterbezimmer desSchloſſes,
wo eine ſtändige Todtenwache gehalten wird. Das Mauſoleum
iſt ſchon jetzt äußerlich vollendet; es ſteht unter Dach und der
Abputz der Mauern iſt fertig. Dagegen wird an der
Errichtung der hochgewölbten Kuppel, die das ganze Gebäude
krönen ſoll, noch gearbeitet. Jm Jnnern des Mauſoleums
fehlt es noch an Allem. Jedoch hat der Unternehmer ſich ver
fſhtet. die Gruft für die Aufnahme des Sarges des Fürſten

is zum 27. November fertigzuſtellen. Die künſtleriſche innere
Ausſchmückung des weiten Mauſoleumsraumes, die
des Fußbodens mit Moſaiken wie die Einſetzung der kunſtvo
Paen Glasfenſter wird erſt im nächſten Frühjahr erfolgen
önnen.

Die „Hamb. Nachr.“ veröffentlichen eine Entgegnung des
Profeſſors Dr. Kekule von Stradoni z auf das Gut
achten, welches Profeſſor von Seydel in der Jeaae der
Lippeſchen Thronfolge erſtattet hat. Der Verfaſſer weiſt
die von Seydel beſtrittene e des Bundesraths unter
gern auf Grund von Aeußerungen des Fürſten Bismarck
nach.

Miniſter Thielen, der ſeine jüngſte Dienſtreiſe nach dem
Rhein wegen Erkrankung hatte unterbrechen müſſen, hat dieſelbe nach
ſeiner Wiederherſtellung nunmehr wieder aufgenommen und iſt jetzt
nach Straßburg abgereiſt.

Die Mittheilungen vom Ableben des Königlich Bayeriſchen
Reichsraths und Kommerzienraths Theodor von Haßler-
Augsburg treffen glücklicherweiſe nicht zu. Jm Gegentheilerfahren die „B. 4 N.“ aus Augsburg, daß das Befinden
z Herrn von Haßler ſich, wenn auch langſam, doch ſtetig
eſſert.

Nach der „Märk. Volksztg.“ theilte Reichstagsabgeordneter
Prinz Arenberg am Sonntag Abend im katholiſchen GeſellenVerein
zu Berlin in einer Rede mit, daß der Sultan das Grundſtück
„Dormiätion de Ia Sainte Vierge“ dem deutſchen Kaiſer
nicht geſchenkt habe, wie von verſchiedenen Zeitungen gemeldet
wurde, ſondern daß Kaiſer Wilhelm dasſelbe um eine hohe Summe
von dem Sultan kaufte. Wir haben eine Meldung gleichen
Inhalts bereits vor einigen Tagen gebracht.

Jn Verfolg des Erlaſſes des preußiſchen Miniſters für Handel
und Gewerbe, in welchem die Provinzialbehörden angewieſen werden,
an diejenigen Junnungen, welche vermöge ihrer geringen Mitglieder
zahl wicht als keiſtungsfäbig zu erachten ſind, die Aufforderung

ergehen zu laſſen, binnen einer beſtimmten Friſt ſich aufzu-
löſen, iſt auf Veranlaſſung des Oberpräſidenten der Provinz
Brandenburg ſeitens der Gewerbe- Deputation des Magiſtrats zu
Berlin an eine ganze Reihe von Vorſtänden der unter 20 Mitglieder
zählenden Berliner Jnnungen das Erſuchen gerichtet worden, binnen
ſpäteſtens 3 Wochen eine Jnnungs- Verſammlung einzuberufen,
welche ſich über die Auflöſung der Jnnung ſchlüſſig zu machen hat.

Wie man erfährt, werden am 21. d. Mts. im Reichs-
amt des Jnnern die kommiſſariſchen Berathungen zur Feſt
ſtellung eines Entwurfes von Vorſchriften über den Verkehr
mit Geheimmitteln in den Apotheken beginnen. Es ſind
dazu Vertreter der Apothekerkreiſe aus allen Theilen des
Reiches geladen

Der Zweck dieſer Vorſchriften iſt, den Verkehr mit
Geheimmitteln zu regeln und dem Mißbrauch auf dieſem Gebiete
nach Möglichkeit zu ſteuern. Dem Bundesrath war bereits im
vorigen Jahre ein dahin zielender Entwurf zugegangen, der in
deſſen ohne jede Mitwirkung der Zunächſtbetheiligten, der Apotheker,
zu Stande gekommen war und von dieſer Seite eine ſcharfe Kritik
erfahren hatte. Es wurde bemängelt, daß es in dem Entwurf aneiner ſicheren Beſtimmung des Begriffs „Geheimmittel“ fehle. Die
Entſcheidung darüber könne nur vom Reichsgeſundheitsamt erfolgen.
Dem wird nun entſprochen werden.

Der Reichstagsabgeordnete Wilhelm Schmidt in Frank
furt a. M. (Sozd.) hat am 4. d. Mts. eine dreimonatliche Gefängniß
ſtrafe angetreten, die ihm wegen Beleidigung eines Offiziers zudiktirt
worden iſt. Dadurch kann der Genannte den Verhandlungen des
Reichstages zunächſt nicht beiwohnen. Schadet auch nichts.

Dem braunſchweigiſchen Landtage iſt, wie die „Br.
Landesztg.“ meldet, eine Vorlage zugegangen betreffend ein
neues Wahlgeſetz, welches für die Landtagswahlen die
geheime Abſtimmung einführt, die Zuſammenſetzung aber
nur unweſentlich ändert.

Die Angelegenheit des „Simplieiſſimus“ wird in ver
ſchiedenen Lesarten erzählt. Strafgerichtlich verfolgt wurden
der Verleger Albert Langen, der Verfaſſer des fraglichen
Gedichts Frank Wedekind und der Zeichner Thomas
Theodor Heine. Letzterer iſt in Leipzig verhaftet worden,
während die beiden Anderen entflohen ſind, Herr Langen
nach Paris Herr Wedekind nach der Schweiz.

Man ſollte doch nicht ſo viel über die ganze
unerquickliche Geſchichte ſchreiben, wie es leider geſchieht. Wer
die betr. Gedichte geleſen und Zeichnungen geſehen hat, wird
aufs Jnnerſte empört ſein über die Rohheit, die ſich darin
ausdrückt. Der Simpliciſſimus iſt ein ſo jammervolles Blatt,
daß er wirklich nicht werth iſt, weder im Guten noch im
Schlechten genannt zu werden. Die ganze jjetzige
Majfeſtätsbeleidigungsaffaire ſchämt ſich der Verleger nicht noch
zur platten Reklame für ſein Unternehmen zu benutzen jede
neue Konfiskation, jede Verhaftung und jede Flucht beeilt er
ſich den Zeitungen zur Veröffentlichung mitzutheilen und ſich
und ſeine Zeitſchrift dabei in eine möglichſt pikante und feſſelnde

zu rücken. Leider giebt es Blätter die Menge,
die Herrn Langen in ſeinen Manipulationen noch unterſtützen

Aus Kiautſchau. Gegenüber der von der „Köln.
Ztg.“ ausgeſprochenen Anſicht, daß die deutſche Jnduſtrie auf
die Provinz Schantung beſchränkt ſei, d dieſe aber eine hin
reichende Entſchädigung für den Verluſt des ganzen übrigen
Chinas nicht biete, weiſt der „Hamb. Korr.“ darauf hin, daß
deutſcherſeits Anknüpfungen für eine Ausdehnung der deutſchen
Jnduſtrie auch nach der Schantung benachbarten Provinz
vorhanden ſind, daß aber die wirthſchaftliche Erſchließung dieſer
Provinz, die eine Bevölkerung von etwa 40 Millionen Ein
wohnern hat, die erſte Aufgabe der deutſchen Jnduſtrie ſei.

Die Firma Rickmers in Bremen errichtet unter dem Namen
„Rickmers Jantſe-Linie“ eine neue Dampferlinie zwiſchen Schanghai
und Hangkow, die erſte Dampferlinie, die auf einem chineſiſchen
Strome die deutſche Flagge zeigt.

Das neue Abgeordnetenhaus.
Jn dem neuen Abgeordnetenhauſe und in dem daran ſich an

ſchließenden Miniſterialgebäude wird die letzte Hand an die innere
Einrichtung der Räume gelegt, ſodaß ſelbſt für den bekanntlich nicht
eintretenden Fall der Zuſammenberufung des Landtages vor Neujahr
das neue Heim des Abgeordnetenhauſes völlig gebrauchsfertig ſein
würde.

Der Sitzungsſaal in dem neuen Gebäude unterſcheidet ſich
nicht nur in den Abmeſſungen und in der Ausſtattung, ſondern auch
in der Eintheilung weſentlich von dem bisherigen Sitzungsſaale. Die
Miniſterbank befand ſich in dieſem an der der Rednertribüne und
dem Sitze des Präſidenten entgegengeſetzten Wand,
ſodaß die Abgeordneten den Miniſtern den Rücken
drehten und es bei der Gewohnheit, vom Platze aus zu
reden, dieſen ſehr erſchwert wurde, den Ausführungen der Redner
aus dem Hauſe zu folgen. Wenn z. B. früher der Abg. Dr. Wind
hor ſt ſprach, mußte der betreffende Miniſter oftmals in den Reihen
der Abgeordneten Platz nehmen, um die Worte des häufig
ſehr leiſe ſprechenden Centrumführers voll verſtehen
und dazu Stellung nehmen zu können. Jn dem neuen Saale iſt die
Miniſterbank nach dem Muſter des Reichstagsſitzungsſaales zu
beiden Seiten der Rednertribüne und des Präſidentenſtubles ange-
ordnet, ſo daß Miniſter und Abgeordnete ſich das Geſicht zukehren
und ſich ſo gegenſeitig leichter verſtehen können, als in dem alten
Hauſe.

Nachdem die Wahlen jetzt beendigt ſind, iſt es an der Zeit, an
die Gruppirung der Fraktionen in dem neuen Saale

heranzutreten. Dieſe Aufgabe iſt, ſo ſchreiben die „B. P. N.“,
inſofern nicht leicht, als es ſich nicht bloß darum handelt,
den verſchiedenen Fraktionen möglichſt in ſich geſchloſſene
Sitzvlätze zuzuweiſen, ſondern auch Schatten und Licht
möglichſt gleich zu vrertheilen. Schwieriger wird dies
auch dadurch, daß die Parteiſtellung einer Reihe von Ab-

eordneten noch nicht ſicher feſtſteht. Insbeſondere iſt es von ciner
nzahl konſervativer Abgeordneter nicht mit Beſtimmtheit feſtgeſtellt,

welcher von beiden konſervativen Fraktionen ſie ſich zurechnen, und
es wäre daher ſchon im Intereſſe ſachgemäßer Vertheilung der Plätze
erwünſcht, wenn in dieſer Hinſicht ſobald als möglich beſtimmte An-
gaben gemacht würden.

Von den bisherigen Mitgliedern des Ab-geordnetenhauſes ſind, wie wir ſchon geſtern früh mitzutheilen
in der Lage waren, nur 291 wiedergewählt das neue Haus wird
daher nicht weniger als 170 oder ein Drittel neue
Mitglieder zählen. Unter den neu Gewählten befinden ſich
nur wenige alte Parlamentarier, wie die Freiſinnigen Dr. Hirſch
Dr. Barth und Lüders, der Nationalliberale Jebſen, der Frei-
konſervative Brähmer, die weitaus größte Mehrzahl ſind völlig friſches
Blut. Trotz der Geringfügigkeit der Parteiverſchiebungen wird es
daher immerhin einer Zeit gemeinſamer Arbeit bedürfen, bis das
neue Haus die volle Höhe ſeiner Leiſtungsfähigkeit erreicht.

Die Orientfahrt des Kaiſerpaares.
Nachdem am Sonntag der Kaiſer die Spitzen der türkiſchen

Behörden an Bord der „Hohenzollern empfangen hatte, begaben ſich
die Majeſtäten, von dem unmittelbaren Dienſt und
dem Staatsſekretär von Bülow begleitet, an Land. Der
Hafen und die Straßen waren prachtvoll geſchmückt
und von einer zahlloſen Menſchenmenge beſetzt,
welche dem Kaiſerpaar mit Hochrufen und Händeklatſchen einen
überaus enthuſiaſtiſchen Empfang bereitete. Die Majeſtäten beſichtigten
zunächſt das Hoſpital des Preußiſchen Johanniter-Ordens.
Während dann die Kaiſerin das Waiſenhaus und die Penſion des
Kaiſerswerther Diakoniſſenhauſes mit ihrem Beſuche beehrte, begab
ſich Se. Majeſtät in die Kaſerne des Jacofbey-Bataillons. Nachdem ihm
daſelbſt ein Parademarſch vorgeführt worden war, beſichtigte der Kaiſer die
Funeretier (7) Kaſerne, wo namentlich die gut eingerichteten Unter-
kunftsräume für durchreiſende Offiziere die Allerhöhſte Anerkennung
fanden. Den Tag beſchloß eine gemeinſame Spazierfahrt beider
Majeſtäten nach den Pinien, einer beliebten Promenade der
Beiruter, mit ſchönem Ausblick auf Berge und Meer.

Montag Vormittag um 9 Uhr trat das Kaiſerpaar von Beirut
aus die Reiſe nach Damaskus an, wo Nachmittags gleich nach fünf
Uhr die Ankunft erfolgte. Es wird darüber gemeldet Der Kaiſer
und die Kaiſerin trafen bei beginnender Dämmerung bald nach fünf
Uhr in Damaskus ein und hielten unter dem Donner der Geſchütze
und unter Muſikfanfaren ihren Einzug in die feſtlich geſchmückte und
illuminirte Stadt. Die Kaiſerin fuhr in vierſpännigem Wagen,
der Kaiſer war zu Pferde. Infanterie und Kavallerie, ſowie die
Schulen bildeten Spalier die Bevölkerung, die in ungeheurer Menge
herbeigeſtrömt war, hielt die Straßen und die Dächer der Häuſer
dicht beſetzt und begleitete die Majeſtäten mit unbeſchreiblichen Jubel
rufen. Die Jllumination iſt allgemein, Gasſterne, Lampions und
Laternen leuchten überall, ſelbſt von den Bäumen. Das Wetter iſt
ſchön. Jm Militärſerail fand um 7 Uhr das Diner ſatt.

Die Rüſtungen Englands.
England rüſtet weiter, das iſt die Antwort auf den Rückzug

Frankreichs in der Faſchodafrage. Daraus geht hervor, daß
man in London gar nicht daran denkt, ſich mit dem erſten
leichten Erfolge zu begnügen, ſondern die Zeit für gekommen

auch noch andere ſtrittige Fragen einer England genehmen
öſung zuzuführen. Es wird Frankreich ähnlich wie Spanien

ergehen und dem Zugeſtändniß in der Faſchoda Frage werden
bald andere folgen müſſen, weil man in Paris, hypnotiſirt von dem
„Loche in den Vogeſen“, vergeſſen hat, für die Sicherunſeiner ſonſtigen Jntereſſen Sorge zu tragen. Dieſe Erteintmiß

bricht ſich übrigens bereits Bahn. Pariſer Blätter erörtern
die Sprache Salisburys im Manſion-Houſe und der engliſchen
Preſſe und erklären, die Räumung Faſchodas erweiſe nichts Anderes,
als daß Frankreich ſich einer Macht gegenüber befinde, deren
Feindſeligkeit deutlich zeige, daß Frankreich entweder auf
ſeine Kolonien verzichten oder deren Vertheidigungsmittel durch
ein großes Kolonialheer und eine gut befehligte Marine
reorganiſiren müſſe. Das dürfte jetzt wohl ein bischen ſpät
ſein und weitere Nackenſchläge nicht mehr verhindern können. Das
Gleiche gilt von der plötzlich auftauchenden Jdee, Deutſchland als
Vorſpann zu benutzen. Ob der jetzige Zeitpunkt Deutſchland für
ein derartiges Freundſchaftswerben empfänglich zeigen wird, er-
ſcheint uns ſehr fraglich, denn Alles deutet darauf hin, daß be
reits eine Verſtändigung mit dem Gegner Frankreichs erzielt
worden iſt. Jn der That wollen denn auch bereits mehrere
Pariſer Blätter wiſſen, daß England mit Deutſchland
einverſtanden iſt, gleich nach der Rückkehr Kaiſer
Wilhelms nach Berlin die egyptiſche Frage aufzu-
werfen und im Sinne Englands zu löſen. Kaiſer
Wilhelm ſei mit England einverſtanden, dem Protektorat
Englands über Egypten zuzuſtimmen.

Wir glauben dieſe Meldungen vor der Hand nicht, denn
es würde dadurch die Weltlage auf das Aeußerſte
zugeſpitzt, da Rußland keinesfalls geſonnen iſt,
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dieſes engliſche Protektorat anzuerkennen. Hebt doch
bei Beſprechung der Faſchodafrage und der darauf bezüglichen
Aeußerungen Salisbury's die Petersburger Preſſe ein
ſtimmig den internationalen Charakter der
ganzen egyptiſchen Frage hervor. „Peters-
burgskija Wjedomoſti“ ſagen, die Räumung Faſchoda's
ſei eine gute Lektion für die Löſung einer anderen
ungleich wichtigeren Frage, nämlich der Räumung Egyptens.
„Nowoje Wremja“ erklärt, die kontinentalen Mächte
ſeien verpflichtet, die Souveränetäts- Rechte
des Sultans zu vertheidigen. „Nowoſti“ meinen, da
die egyptiſche Frage einen durchaus internationalen Charakter
habe, müſſe ſie durch einen Kongreß der Mächte gelöſt
werden, welche die ewige Neutralität Egyptens unter
dem Protektorat aller Mächte erklären könnten.

Die Freundſchaft des deutſchen Kaiſers mit dem Sultan,
die in den letzten Tagen erſt aufs Neue befeſtigt worden iſt,
läßt übrigens ebenfalls einen berechtigten Zweifel aufkommen,
5b der deutſche Kaiſer in der egyptiſchen Frage ſich auf die
Seite Englands, die den Jntereſſen des Sultans diametral
gegenüber ſteht, ſtellen werde.

Harmloſer ſehen die „B. N. N.“ die ganzen Rüſtungen
iglands an, wenn ſie ſchreiben

Nachdem Frankreich ſich zum Nachgeben genöthigt geſehen hat,
drängt ſich die Frage auf, gegen wen die engliſchen Rüſtungen ge-
richtet ſein mögen. Eine Verſchärfung der Lage, die ſo umfaſſende
Vorkehrungen verſtändlich machen würde, iſt im Augen
blick an keinem Punkte der Erdobeifläche zu beobachten.
Weder die Vorgänge in China, noch auch die kretiſche
Frage oder die von Amerika aufgeworfene Philippinenfrage
haben, ſo weit bisher erkennbar, zu einer akuten Zuſpitzung
des Verhältniſſes Englands zu anderen Pächten geführt.
RNam ntlich iſt auch nicht anzunehmen, daß Frankreich und
Rußland den Zeitpunkt für gekommen erachten ſollten, die
egyptiſche Frage aufzuwerfen, da erſtlich Englands Poſition
im Nillande gerade jetzt beſonders günſtig iſt und überdies
die anderen europäiſchen Mächte keine Neigung hätten, ſich
einer ſolchen Aktion anzuſchließen. Die beiden verbündeten

ächte müßten demnach mit aller Beſtimmtheit eine
Zurückweiſung von Seiten Englands vorausſehen, welche einer
dipomatiſchen Niederlage gleichkäme. Die Erklärungsgründe für
das anffällige Verhalten Englands ſind deshalb in allgemeinen
Erwägungen der Politik zu ſuchen. Zunächſt muß ſich
England darauf gefaßt machen, daß der gegen
Frankreich geführte Schlag durch einen Gegenſchlag an
irgend einem für England empfindlichen Punkte beantwortet
werden könnte. Iſt doch in der franzöſiſchen Preſſe unzweideutig
mit der Gegnerſchaft Frankreichs auf anderen Gebieten gedroht
worden. Als nächſter Angriffspunkt iſt das Delagoabai-
Abkommen angedeutet worden, welchem Frankreich, wenn
anders die bereits erwähnten Pariſer Blättermeldungen zutreffend
geweſen ſind durch Gewährung finanzieller Beihilfe an
Portugal den Boden zu entziehen verſucht hätte. Nicht aus
geſchloſſen iſt, daß England auf Portugal, wenn dieſes in der
That ſich gegen Frankreich nachgiebig zeigen ſollte, durch eine
Flottendemonſtration einen übermächtigen Druck aus-
zuüben entſchloſſen iſt. Es iſt klar, daß Frankreich ſich bei der
gegenwärtigen Lage nur eine neue Schlappe zuziehen würde, da es
dort ebenſowenig wie wegen der Faſchodafrage es auf einen
kriegeriſchen Zuſammenſtoß mit England ankommen laſſen könnte.

Neben ſolchen ſpeziellen Eoentualitäten mag England von der
Empfindung geleitet werden, daß durch die von ihm ſeit einem
Jahrzehnt bewieſene Nachgiebigkeit ſein Preſtige als Großmacht
einigermaßen ins Wanken gekommen iſt. Jn Siam, in Oſtaſien
und nicht zum wenigſten auf afrikaniſchem Boden hat es Frankreich
bezw. Rußland gegenüber ſo häufig die Rolle des „Klügeren“, der nach
giebt, geſpielt, daß der Eindruckentſtehen konnte, als hätte ſeine frühere
Thatkraft bedenkliche Einbuße erlitten. Solche Wahrnehmungen
mußten nicht nur bei den halbziviliſirten Völkern Aſiens das Anſehen
Englands ſchmälern, ſie waren auch dazu angethan, ſeine Gegner in
der Verfolgung ihrer Ziele unter vollſtändiger Hinwegſetzung über
die Jntereſſen des Jnſelreichs zu beſtärken. Wenn England nun
ſeine wahrhaft imponirende Flotten macht entfaltet, ſo kann dabei
auch der Entſchluß mitgewirkt haben, der Welt zu zeigen,
daß England noch die Kraft und die Erntſchloſſenheit
beſitzt, ſeine ungeheuere maritime Streitmacht in die Wag-
ſchale zu werfen, ſobald wirkliche Lebensintereſſen der engliſchen
Nation in Frage kommen. Die engliſchen Rüſtungen ſind deshalb
keineswegs als leere Demonſtrationen anzuſehen, ſie ſtellen vielmehr
einen politiſch bedeutſamen Vorgang dar, welcher auch dann nicht
ohne Nachwirkung bleiben wird, wenn, wie mit großer Wahrſchein-
lichkeit angenommen werden kann, die Demobiliſirung er
folgen wird, ohne daß es zum ernſten Konflikt gekommen iſt.

Zur Dreyfus--Affäre.
Die Strafkammer des Kaſſationshofes beſchäftigte ſich geſtern mit

der Unterſuchung betreffend die Reviſion des Dreyfus-
Prozeſſes. Alle Zugänge zum Sitzungsſaal des Gerichtshofes waren
aufs Strengſte abgeſperrt. Jn den Wandelgängen des Juſtizpalaſtes
geht das Gerücht, Picquart werde heute vom Militärgericht frei-
gegeben und dem Civilgericht zur Verfügung geſtellt werden. Die
Kammer beſchloß, heute um 1 Uhr den General Mercier, um 2 Uhr
den General Billot und um 3 Uhr Cavaignac zu verhören, ſodann
am Mittwoch Nachmittag 1 Uhr den General Zurlinden und um
2 Uhr den General Chanoine. Es beweiſt dies, daß der Kaſſationshof
die Unterſuchung in der Dreyfusangelegenheit vollſtändig und aus-
führlich betreiben will. Die Regierung läßt dementiren, daß
Briefe im geheimen Doſſier beſtehen, welche, wie der
„Jntranſtgeant“ unverſchämter Weiſe behauptet hat, von der
Tochter des Grafen Münſter an Verwandte
geſchrieben ſeien, und worin die Rede von der
Schuld des Dreyfus' geweſen ſei. Es gehört wirklich
ein großes Maß von Verworfenheit dazu, in der Verläumdung ſo
weit zu gehen, daß man die Tochter des deutſchen Botſchafters in die
DreyfusAffäre hineinzuziehen verſucht. „Pétite republique“ veröffent
licht Einzelheiten über den Urſprung der Blanche
Telegramme. Das Blatt ſagt, am Tage, wo der
Miniſterrath beſchloſſen hatte, Paty de Clam außer Dienſt zu ſtellen,
verlas General Zurlinden ſeinem Kabinet einen Bericht, worin die
Maßregel gegen Paty de Clam begründet wurde. In dem Bericht
hieß es, daß Paty der Urheber der unrichtigen Telegramme an
Picquart ſei, ferner, daß Oberſt Henry ſeinen Vorgeſetzten vor
geſchlagen hätte, Fälſchungen anzufertigen, um Dreyfus zu
zerſchmeitern, daß aber die Vorgeſetzten hierauf nicht einge
gangen ſeien.

Die Türkei und Frankreich.
Der „F. Z.“ wird aus Konſtantinopel gemeldet: Jn den

Beziehungen zwiſchen der Türkei und Frankreich iſt eine
bedenkliche Spannung eingetreten. Der franzöſiſche Botſchafter
Cambon beſchwerte ſich wiederholt über die Bevorzugungen der
deutſchen und die vollſtändige Nichtberückſichtigung der franzöſiſchen
Intereſſen durch den Sultan. Abdul Hamid verſicherte dagegen
Herrn Cambon in ſeiner letzten Audienz, daß die Anſicht des
Botſchafters auf Mißverſtändniſſen beruhe. Da der Urheber
der Ermordung des Paters Salvadore, Oberſt Muſſa Bey,
plötzlich in Freiheit geſetzt und ein gktives Kon
mando in Shyrien erhalten hat, theilte Cambon
der Pforte mit, daß Frankreich bis auf Weiteres ketnen neuen
Botſchafter ernennen und ſich durch einen Charge ä'affaire
vertreten laſſen werde. Auch lege das Pariſer Kabinet keinen

weiteren Werth auf die Anweſenheit des türkiſchen Botſchafters
Munir Bey in Paris, ſo lange nicht die dringenden For
derungen Frankreichs erfüllt würden. Nun, die Sache wird
wohl nicht ſo ſchlimm werden, wie ſie ausſieht.

Kreta.
Die vier Mächte ſind über die Stellung des Prinzen

Georg als Oberkommiſſar noch nicht vollkommen einig,
deshalb iſt noch keinerlei Notifikation an die Pforte erfolgt.
Ebenſo herrſcht unter den Mächten noch keine Uebereinſtimmung
betreffs der Zurücklaſſung einer kleinen türkiſchen Truppen
abtheilung als Fahnenſchutz in Kreta.

OeſterreichUngarn.
Zur Lage.

In der geſtrigen Sitzung des ungariſchen Abgeordnetenhauſes
erklärte Banffy auf das Nachdrücklichſt, daß die ungariſche Regierung
die Erneuerung des Zoll- und Handels-Bündnißes mit Oeſterreich
wünſche, weil ſie im Intereſſe Ungarns liege. Nur wenn die Ver-
handlungen der Quotendeputation reſultatlos verlaufen und jede
Ausſicht auf Verſtändigung geſchwunden ſei, werde die ungariſche
Regierung dem Hauſe andere Anträge unterbreiten und zur Quoten-
frage Stellung nehmen.

Frankreich.
Verfehlte Allianz?

Clémenceau behauptet zu wiſſen, Graf Murawjew habe
während ſeiner jüngſten Anweſenheit in Paris mit Delcaſſé drei Punkte
erörtert: 1. Habe er erklärt, er bedaure, Frankreich in der Faſchod
frage gegen England nicht unterſtützen zu können 2. habe
er betont, Frankreichs Zuſtimmung zu der Ab rüſtungs-Kon-
ferenz bedeute nicht den endgiltigen Verzicht auf
Elſaß-Lothringen, und 3 habe er von einer neuenruſſiſchen Anleihe geſprochen. Clémenceau folgert
hieraus die vollkommene Nutzloſigkeit des ruſſiſchen
Bündniſſes. Jtalien,

Aus Maſſauah.
Die „Tribunga“ bringt neue Depeſchen aus Maſſauagh, die be

ruhigende Nachrichten enthal en. Ras Mangaicha ſoll mit Menelik
e ſtehen. In der Tigre- Provinz ſei alles
ruhig.

Spanien.
Nach dem Kriege

Der Miniſterpräſident Sagaſta erklärte in einem Jnterview
die Nachricht auswärtiger Blätter für unbegründet, wonach er eine
Note an die Mächte geſandt habe mit der Anfrage, ob ſie Proteſte
Spaniens betreffend die Philippinen unterſtützen würden.

Telegrammte.
Berlin, 7. Nov. Die „Nt.-Ztg.“ meldet Eine Eingabe

an den Kultusminiſter und das Eivilkabinet des Kaiſers hat
die Berliner Bildhauervereinigung beſchloſſen. Es handelt
ſich um die fabrikmäßige Ausbeutung vorhandener Modelle zu
Denkmälern.

München, 8. November. Der Großherzog von
Baden wird in der nächſten Woche zum Beſuch des Prinz-
regenten Luitpold eintreffen.

Madrid, 8. November. Der Miniſterrath beſchäftigte ſich
heute mit den Arbeitern der Friedenskommiſſion. Die
Miniſter ſind der Anſicht, daß die Arbeiten noch drei oder vier
Sitzungen in Anſpruch nehmen. Die Regierung hofft, morgen
die endgiltige Antwort der Vereinigten Staaten hinſichtlich der
Philippinen zu erhalten.

Athen, 8. November. Nach dem heutigen Kabinetsrath
überreichte Miniſter Zamis dem König die gemeinſchaftliche
Demiſſion der Miniſter. Der König unterzeichnete
das Dekret, nach welchem die Kammern am 15. d. Mts. ein-
berufen werden.

Candia, 7. November. Heute Nachmittag wurden 5 zum
Tode verurtheilte Muſelmanen mittelſt Stranges hingerichtet.

Kartoffel- Ausſtellung in Halle a. S.
Die Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen verſendet

ſoeben an die ihr angeſchloſſenen landwirthſchaftlichen Vereine die
Einladung zu der am Freitag, den 25. November d. JSs.,
Vormittags 10 Uhr im Hotel zum „Prinz Carl“ in Halle a. S.
ſtattfindenden Central-Verſammlung. Wir werden auf die
reichhaltige TagesOrdnung noch ſpäter zurückkommen und weiſen heute

nur auf die Verſammlung ſelbſt und auch darauf hin, daß zu gleicher
Zeit in Halle a. S. vom 24. bis zum 27. November eine
Kartoffel- Ausſtellung ſtattfinden wird. Die Anmeldungen
zu derſelben ſind heute bereits ſo ſtark eingelaufen, daß die geſammten
Räume des „Wintergartens“ in der Magdeburgerſtraße für die Aus
ſtellung in Benutzung genommen werden müſſen.

Halleſche Lokalnachrichten vom 8. November.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt uur mit deutiicher Quellen

Angabe geſtattet.

Stadtverordneten Verſammlung. Jn der geſtrigen
öffentlichen Sitzung lag die Anzeige des Herrn Fabrilbeſitzers
Weiſe vor, daß er aus Geſundheitsrückſichten ſein Stadtverordneten-
mandat niederzulegen ſich genöthigt ſehe. Die Petition des
Vorſtandes der kommunalen Vereinigung um Schritte bei den
zuſtändigen Behörden zur Beſeitigung der Fleiſchtheuerung wurde der
Petitions- Kommiſſion zur Vorberathung üb rwieſen. Ein aus der
Verſammlung eingegangener Antrag, den Magiſtrat zu erſuchen, in
Zukunft allen hieſigen Zeitungen, welche darum narhſuchen, die amt-
lichen Bekanntmachungen und Jnſerate, die jetzt allein dem ſtädtiſchen
Am sblatte zugehen, gleichfalls zuzuſtellen und Mittel dafür in den
nächſtjährigen Etat einzuſetzen, wird auf die Tagesordnung der
nächſten Sitzung der Verſammlung geſetzt werden. Von der
Kal. Regierung zu Merſeburg war die Beſtätigung der Wiederwahl der
Herren Keferſtein und Schulze zu unbeſoldeten Stadt räthen
auf eine 6 jährige Amtsdauer eingegangen. Es wurden dann nach
den Magiſtratsanträgen eine Reihe neuer Stellen ſubalterner Beamten
genehmigt. Die Anlegung eines Thonrohrkanals auf der Nordſeite
der Friedenſtraße auf Koſten der Herren Beyer-Dresden und Reinicke-
Halle wurde gutgeheißen, zugleich der Magiſtrat erſucht, noch vor
Ablauf dieſes Jahres eine Soezialvorlage betreffs Fortführung
des Hauptſammelkanals in der Lutherſtraße durch die Beeſener- und
Friedenſtraße bis zur Merſeburgerſtraße einzubringen. Petitionen
der Bäckerinnung um Beſteuerung der Waarenhäuſer u. ſ. w. und
des Halleſchen Speditionsvereins um Hinwirkung des Magiſtrats auf
eine Reviſion des zwiſchen dieſem Verein und der Halle Hettſtedter
Bahn beſtehenden Vertrages über die Benutzung der Ladevorrichtungen
wurden vorläufig zurückgelegt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Eisleben, 7. November. (Der Generaltag der
Mansfelder Gewerkſchaft) wählte als Oberberg- und
Hüttendirektor den Regierungsrath Direktor Fuhrmann und
wählte dann einen Ausſchuß behufs Statuten- Reviſion. Dieſe Kom

miſſion beſteht aus den nachſolgenden Herren Geh. Bergraſh
Förſter, Bankdirektor Lindner (Leipziger Kredit und Spar
bank), Fritz Mayer (Frege u. Co.), Graf Vitzthum,
von Watzdorf, Bücgermeiſter Welcker und Juſtizrath
Wolf. Die weitergehenden Anträge betreffs Umgeſtaltung der
Verwaltung wurden theils abgelehnt, theils wurden ſie zurückgezogen.
Wir kommen darauf noch ausführlicher zurück.

Siersleben, 7. Novbr. (Ehrengeſchenk.) Dem Haupt-
lehrer Schmidt, früher hier, jetzt in Unterröblingen a. S., iſt aus
Anlaß ſeiner am 1. Novembr er. erfolgten Verſetzung in den Ruge
ſtand im Auftrage des Herrn Kultusminiſters in Anerkennung ſeiner
erfolgreichen dienſtlichen Thätigkeit im Schu' und Kirchenamte von
der Königlichen Regierung zu Merſeburg unter Beifügung eines
Glückwunſchſchreibens ein Exemplar der im FarbenLichtdruck her
geſtellten Nachbildung des neueſten Konerſchen Gemäldes des Kaiſers
und Kön gs als Ehrengeſchenk überſandt worden.

W. Erfurt, 7. November. (Jugendlicher Selbſt
mörder.) Geſtern Vormittag gegen 5 11 Uhr erſchoß ſich auf der
Daperſtedter Schanze der 15 jährige Kaufmannslehrling Fink, nach-
dem er am Freitag ſeinem Chef Geld geſtohlen hatte.

t Quedlinburg, 7. November. (Feuer.) Jn der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag hat es im benachbarten Weſterhauſen
ſchon wieder gebrannt. Das Feuer entſtand im Wolffſchen Gaſthbofe,
zerſtörte den Thorüberbau und einige Ställe und äſcherte die Scheune
des Nachbargehöftes ein. Von keinem der drei Brände, die in der
Zeit von Mittwoch bis Sonnavend voriger Woche in Weſter
hauſen und der Bruchmühle ausbrachen, weiß man die
Entſtehun rsurſache. Man vermuthet Brandſtiftung.

Meitßen a. E., 7. November. (Ein ſturz einer Fels-
wand.) Unter donnerähnlichem Getöſe ging geſtern Mitta n gegen
121 Uhr eine 40 Meter hohe, ſenkrechte Felswan d nieder, die
nade verkehrsreiche Straße mit Geeintrümmern überſchüttend. Ver
luſte an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen, da die Schulkinder die
Stelle dereits paſſirt hatten und die Steinbrecher erſt um 12 Uhr
die Arbeit aufnehmen wollten.

Perſonalnachrichten.
Dem Rentmeiſter a. D. Rechnungsrath Haſelich zu

Querfutt wurde der Rothe Adierorden IV. Klaſſe und dem Lehrer
Große an der ſtädtiſchen Realſchule in Erfurt der Kronenorden
IV. Klaſſe verliehen.

Todesfälle.
Harburg a. d. Elbe, 7. Novbr. Der Landtagsabgeordnete

für Harburg Stadt und Land, Amtsgerichtsrath Weibezahn, iſt
eute geſtorben.
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Berliner Chronik.
Gefälſchte Poſtanweiſungen. Der Poſtſchaffner Franz

Szygulski und ſeine Ebefrau Anna, geborene Sonnenberg, Stepban-
ſtraße 7, ſowie der Portier Friedrich Czy hulski alias Schigulski
nebſt Ehefrau Clara Bendlerſtraße 39, haben, wie die
Kriminalvolizei im Zuſammenwirken mit der hieſigen Ober-
poſtdirektion ermittelte, gemeinſchaftlich in äußerſt geſchickter
Weiſe unter theilweiſer mißbräuchlicher Benutzung eines
echten Poſtaufg be tempels, ſogenannten Schweizerſtempels, und
Verwendung von Kautſchuk-Typen in der Zeit von Ende September
bis Anfang November d. J. Poſtanweiſungen über hohe Beträge an
Perſonen, meiſt Frauen. fälſchlich ausgefertigt, bei denen die 3l jährige
Ehefrau des Friedrich Czychulski alias Schigulski unter falſchem
Namen kurz zuvor eine Schlafſtelle gemiethet hatte, ohne dieſe
jedoch zu beziehen. Der Vermietherin pflegte die
Czychulski dann an demſelben Tage, an welchem der Poſt
ſchaffner Szygulski die an jene adreſſirte gefälſchten Poſtanweiſungen
im Poſtamt 39, wo er beſchäftigt war, Abends bei Anfertigung der
Briefbündel in dieſe einſchmuggelte, mitzutheilen, am nächſten Vor
mittag würde jener eine Geldſendung von der Poſt zugeſtellt
werden, deren Adreſſirung an die Vermietherin ſie ver
anlaßt hätte, weil ſie ſelbſt zur Zeit der Beſtellung noch
nicht in der Wohnung ſein könnte. Das Geld, welches ihr Erbtheil
darſtelle, würde ſie ſpäter abholen. In zwei von bisher ermittelten
14 Fällen hat ſie die der Vermietherin ausgezahlten Beträge nicht
abgeholt, und zwar, weil ſie befürchtete, entlarvt zu werden. Die übrigen
Fälle haben ihr und ihren Mitſchuldigen einen Gewinn von mehr
als 3500 Mark eingebracht, welcher aber zum größten Theil im
Wege der Durchſuchung von der Kriminalpolizei beſchlagnahmt werden
konnte. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß noch weitere von Szy-
gulski und Genoſſen, welche übrigens ſämmtlich feſtgenommen
wurden, gefälſchte Poſtanweiſungen an vorgeſchobene Perſonen zur
Auszahlung gelangt ſind.

m

Aus Nah und Fernu.
Vom Kaiſer Wilhelm-Kanal. Das kaiſerliche Kanglamt

theilt mit An der Unfullſtelle des Dampfers „Tryg“ wird die Fahr
rinne durch Baggerungen verbreitert. Nach dem Stande der Arbeiten
iſt anzunehmen, daß die Verdreiterung heute früh ſo weit g führt iſt,
daß die neue Fahrrinne eine Waſſertiefe von acht Meter hat, alſo

ganz tiefgehende Schiffe die Unfallſtelle ungefährdet paſſiren
önnen.

Groſßer Prozeſß. Am Montag begann vor der Strafkammer
in Bologna der Prozeß gegen Favilla und zwölf Mitangeklagte
wegen der Veruntreuungen in der dortigen Filiale der Bank von
Neapel. Unter den Angeklagten befinden ſich der ehewalige Deputirte
Cavallini, Commendatore Perrone und Contadino, Direktor der
„Agenzia Jtaliana“. Es ſind 114 Zeugen vorgeladen und 22 Ver
theidiger ſind erſchienen.

Die Feuersbrunſt im Kapitol zu Waſhington eer-
ſtörte faſt den ganzen mittleren und öſtlichen Theil desſelben. Der
Inhalt der Akten und Urkundenzimmer iſt faſt gänzlich vernichtet.
Der durch die Vernichtung der Urkunden und der Bibliothek verur-
ſate Schaden wird auf über eine Million Dollars ge-
ſchätzt. Der Gebändeſchaden beträgt 200 000 Dollars.

Brenunende Schiffe. Man meldet aus Jekaterinoslaw In der
letzten Nacht ſind auf dem Dnjepr zwei mit Petroleum beladene
Fahrzeuge in Brand gerathen. Zwei Perſonen ſind in den Flammen
um ekommen, drei haben ſchwere Brandwunden erlitten.

BVahnunglück. Die „Schleſiſche Zeitung“ meldet aus Weißſlein:
Sonntag Nachmittag 5 Uhr fuhr auf dem Sandberg ein Motor-
wagen der elektriſchen Straßenbahn auf den vollbeſetzten Hinterperron
eines Sommer-Anhängewagens. Zwölf Perſonen wurden
verletzt, zum Theil ſchwer.

Arton, der berüchtigte Panama-Schwindler,
befindet ſich zur Zeit krank im Srital St. Louis in Paris.

Sie Großherzogin Maria Antoinette von Toskana in
Gmunden empfing geſtern die Steroeſakramente und iſt ſeitdem
bewußtlos.

Jm Meere ertrunken. Geſtern Nachmittag ſtürzte bei
Oſtende ein Wagen mit 4 Perſonen, welche einen Ausflug machen
wollten, bei dichtem Nebel in's Meer. Drei Perſonen ertranien
nur ein junges Mädchen konnte gerettet werden.

Wafferſtände.
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»Brandenburg 6. No 7. Nov.
Oberpegel 2,20 2,24 0,04Unterpegel 0,94 0,92 0, 2eRathenow

Oberpegel 1,359 x 1,28 0,08Unterpegel 0,72 0,66 0,06eHavelberg 1,54 1,561 0,02
Pardubitz 5. Nov. 0,251 6. Nov. 9,22 0,03

Brandeis aMelnik 0,19 0,08 0,11Leitmeritz 0,17 0,05 0,12Außig 0,08 eDresden 6. Nov. Li7 7. o. 1,06 0,11
Torgau 0,67 3 0,80 0,13Wittenberg 1,35 n 1,42 0,07Roßlau 0,77 v 0,78 0,01*Barby 4 1,16 3 1,12 0,04Magdeburg 120 123!*Tangermünde 1,61 a 1,67 0,06*Wittenberge 1,17 1,251 0,08Dömitz „62 w 0,62*Lauenburg 0,73 0,69 0,04

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 7. Novbr.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Vertaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. d. a. d. a. d. tauft verkauft

45 Rinder, 7 2 45davon: 1 Ochſen, 33 e 31 2 29 7 14 Färſen, 31 e 29 27 a 4
11 Bullen, 2 S 115 Kälber, 28 r 26 2 24 2 571 Hammel, Schafe, S 71 7davon Lämmer, 7 7 S S S197 Soweine, davon S 7 S197 Landſchweine, c 63 S 61 57 143 54Ungariſche. 2 S

Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 7. November 1898.
Auftrieb: 423 Rinder, und zwar: 178 Ochſen, 10 Kalben, 157 Kübe,

Sullen 203 Kälber 797 Stück Schafvieh; 1789 Schweine, und zwar
aus Ungarn. Zuſammen 3212 Thiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

78
1789 deutſche,

Verkauf:
410 Rinder, und zwar

167 Ochſen, 10 Kalben, 155 Kühe, 78 Bullen gut

203 Kälbder u697 Schafe
702 Schweine

Marktverichte.
Ceutral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammeru.

Notirungs-Stelle.
7. November 1898.

Thier zgattung L ezeichnung 27S 5
Ochſen 1) d reſoe, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

ahren S 72) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete e8
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 654) gering genährt jeden Alters 62Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 68

und Kühe 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren S 663) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben S 62mäßig genährte Kühe und Kalben a 585) gering genährte Kühe und Kalben S 55Lullen: vollfleiſchige höchſten Schlachtw.rthes S 642) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 60

3) gering genährte 56Kälber: feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und dveſte Saugkälber 50
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 453) geringe Saugkälber 36 e4) ältere gering genährte (Freſſer)

Schafe Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 33 c
2) ältere Maſthammel 31 73) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)

Schweine volle ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren S 612) flei chige 573) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber S 54
4) ausländiſche (aus S

fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 168 143 140 152 136Mittelmark, Prignitz 160 170 140--150 130 145 130 150
Reumark 162 175 135 150 130 155 125 145
Lauſitz 170v 147 153 130Ragdeburg 160 180 140 160 160 180 140 160
Altmark 158 172 140 153 145 173 135 150Merſeburg, öſtl. d. Mulde 160--174 145-—-163 150 170 140 160

do. weſtl. d. Mulde 160 172 145-—162 160--180 134— 155
furt 160 180 150 160 160 190 135 160

Stettin (Bezirk) 160 168 142 150 140 155 126 134
Stolp (Platz) 168 138 140 125Greifswald (Platz) 161 144 140 SDanzig 150--166 i4s 132--149 129 131

Elbing 1320 136Thor 158-166 135-144 136--140 128 132
Loe 157 1623 137 142 127 132v 127 1323
Tilſit 165 180 130 144 120 140 112 132
Inſterburg 130 130Jreslau 151 166 139 149 136 156 122 129Striegau 152 168 139 151 144 169 120 132
Namslau 160 165 144 149 132 152 121 126
Leobſchütz 154--1575 143 147 148 158 114 120
Brieg 150 160 142 148 138 148 119 125
Poſen 155--165 137 144 143--153 127 133
Bromberg 160 136 140
Liſa 156 163 134—140 139 145 123 126
Rogaſen 160 138 130 120Kempen 165 172x 147 155 135 142 120 128
Kiel 163 165 140 150 135 145 130--140Lauenburg 157 165 135 145 120 125 130 135
Norderdithmarſchen 167 145 122 132
Kaſſel 170 152 142Fulda 170 172 150- 153 160 165 130 140

b) Nach privater Ermittelung:

Verlin, Stadt 5 S 4atkee dg berg i. r.

Breslau 167 151 156 155en 165 144 153 133170 142 134Mannheim 180 147xburg 165 1 1

755 g. I. 712 g. p. l. 573 g. p. I. 450 g. p. I.

172 151 1

ec) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der QualitätsUnterſchiede.

am 7. Nov. am 5. Nov.

Von Newyork nach Berlin Weiz. 5 Cts. 181,25 182,25Chicago Nov. 648, 173,00 174 75Liverpool Dez. 6 ſh. di/'d. 18425 184 75
Deſſa loko 93 Kop. 182,50 182, 75

Riga 1985 187 50 187.50In Paris. Nov. 21,75 Fr. 175,50 176,25
Von Amſterdam nach Köln. Nov. 1„Newhyork nach Berlin Rogg.loko. 76* Ets. 164,00 16400
I deſſa e h In Kop. 160 00 159, 00

161,00los 00
158,50
153,25

Riga2 Amſterdam nach Köln

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 7. Novbr. Weizen loco matt, holſiein loco neuer
163 168 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 147154 Mk. ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 118., Mais 111. Gerſte ſtill.

Wien, 7. Nobr. Weizen per Frühjahr 9,35 Gd., 9,36 Br.,

Roggen per e 8,10 Gd., 8,12 Br., Mais per Mai-Juni 4,90 37 Br. Hafer ver Frühjahr 6,16 Gd., 6,17 Br.
Peſt, 7. Rovbr. Weizen loco behauptet, per März 9,48 Gd.,

9,50 v S o an ver März 8,13 Gd., 8,15 Br., Hafer ver
März 5,92 Gd 94 Br. Mais pr. Mai 4,62 Gd. 4,64 Br

März 139 h. fl.

14. Ziehung der 4. Klaſſe 199. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehnng vom 7. November 1898, vormittags.

Nur die Gewinne über 220 Mark find den betreffenden Nummers
in Parentheſe beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
33 182 250 379 92 r 537 648 54 800 991 1863 [300] 466 557 88

3024 316 22 28
5143 340 460 555 762 72 802 78 9 91 6 073 171 407 50 591 255 97 404 831 941 8111 289 329 n 658 rn 990 62 9274
[300)] 3650 449 86 610 93 791 [560] 983 [3000)10018 211 15 390 504 26 669 93 e o 916 50 54 11224 381 628
59 786 917 18 12114 306 523 50 676 W a 13000] 69 230 455 517
956 14020 80 113 343 51 94 534 [1000] 90 6 4 796 15045 [1000]73 172 200 83 307 429 (800 629 44 63 83 Je 1866 846 925 96 16089

147 66 216 379 80 680 719 25 35 995 17119 38 59 836 42 43 18025
61 268 372 498 501 36 53 691 748 52 1000] 81 [3000] 803 109123 223
33 [300] 353 58 90 [500] 575 618 757 979 [500]

20092 237 [500] 85 386 422 36 70 515 609 783 840 952 97 21033
59 206 [1000] 3160 580 22185 211 12 77 335 37 816 23099 4 282
318 98 410 509 18 45 666 [3000 u 980 84 90 97 24001 35 91 [500]
139 65 284 306 [300] 621 868 25252 84 304 6 85 26223 337 39 491
629 31 776 874 974 27015 215 335 4905 531 89 96 782 84 28333 68
434 70 619 [1000] 734 824 60 [300) 29230 [500] 329 95 933 61 [500]

30022 (1000] 37 137 301 38 [500] 47 444 [300] 72 e7 47 717 897
937 31042 101 [300] 57 242 307 437 [3000) 32010 185 267 [300] 90 302
634 95 903 33167 506 66 90 763 864 [3000] 97 908 16 237 369
77 472 98 669 756 811 34 43 910 35015 370 98 439 87 513 789
821 48 [1000] 60 97 923 30 91 3603. 74 126 53 284 349 72 [300) 57d 600 754 56 87 878 952 37089 173 92 236 381 440 94 540 627 90500] 33 38034 56 3651 80 561 642 721 816 54 73 [3000] 82 39147 866

1000] 67 446 646 74
40156 285 [1000] 8370 413 762 74 825 917 [300] 21 85. 41213 60

312 613 925 63 73 42092 274 75 86 525 1000 896 973 [300] 43023
157 249 356 459 722 942 84 4027 97 232 43 359 74 78 440 91 75480 849 936 67 45182 86 493 zit 92 617 79 [3000] 814 918 46144 378
448 66 524 52 83 47001 [1000) 27 169 243 46 377 89 437 95 523 35 89
878 48057 [1000] 62 geg 364 593 734 801 70 925 49120 331 474 522
52 635 99 [3000] 870 959
9 50174 76 239 78 411 572 607 35 [300] 878 960 51098 113 44 257

323 26 457 531 50 646 751 957 82 52079 125 219 45 46 368 450 54 59
626 [500] 45 725 59 930 76 53029 (500] 207 59 82 90 [300] 444 650891 574122 377 571 608 74 75 ar 952 61 55008 52 212 538 [500)] 51
91 625 [500] 882 [300] 56103 229 314 378 532 610 95 854 [500] 971 79
57025 37 550 758 923 70 58113 380 59093 132 83 283 362 [300] 833

650095 139 69 239 387 497 771 893 916 61000 542 [500] 51 [1000)
82 789 95 [500]; 934 63 [500]) 62004 44 104 [3000] 230 356 439 56 83
531 694 63135 58 80 254 [15 000 414 586 775 925 64151 230 1500)
385 90 [3000] 415 585 645 819 38 957 65003 79 400 40 69 770 87
66123 24 61 233 465 26 67060 156 277 338 [1000] 495 568 686 764
13000] 85 93 903 [1000] 70 68003 32 [1000)] 211 21 695 794 829 69048
143 98 590 92 [500) 708 838 957

7011949 300 69 504 9 863 (500) 998 71047 80 308 16 66 420 70510 784 875 72296 383 90 95 538 49 833 73140 535 688 798 879
74096 151 262 i 367 8146 75095 109 242 406 559 78 808 15 41
76040 106 500 68 354 488 539 629 827 77117 64 [3000] 64 83 279

z r 654 755 839 85 [500] 78068 379 701 18 847 790183 312
97 703 48 972
80074 126 283 542 892 933 54 81108 202 84 301 54 553 97 724

834 55 903 79 82228 68 471 974 83065 261 75 77 312 63 409 61 573
603 811 58 [500] 84014 42 191 409 606 87 85007 150 365 420 36 63
577 79 590 8638 50 128 201 4 70 315 677 [1000] 741 76 866 942 54
87097 [300] 177 95 301 2 727 813 44 90 838091 162 271 91 338 43293 542 800 73 [300] 632 [3000] 50 93 814 89061 121 26 261 435 645

96175 306 23 25 427 515 51 949 91037 87 258 55 93 4 T
95 92020 [800] 29 [000] 392 440 42 743 [300] 8 932 439684 711 970 94086 89 186 96 451 660 708 41 96 h es 33 535

694 739 69 92 865 96568 716 27 808 57 980 97051 138 (300] 95 3
812 926 98002 17 161 66 282 97 333 487 559 753 818 29 909003 4
199 300] 269 377 402 548 623 96 710 50 96109063 176 201 71 324 92 419 732 n 101146 [3000] 577 94 732

804 54 947 1062054 61 215 78 339 611 804 [3000] 35 55 72 929 103008
32 36 248 335 80 487 594 703 6 17 866 90 962 104161 64 283 562[1000] 643 727 802 29 1300 87 936 84 90 105190 231 J 85 64 1500]
379 421 502 56 98 660 726 915 18 106056 104 303 613 93 808 973 98107008 166 312 [300] 783 949 108009 235 490 504 be 801 948

109345 526 620 95 99 913
1140114 337 476 690 738 97 111243 333 521 54 95 712 905 97

112025 188 234 52 13009 317 669 [8000] 782 827 [1000] 53 943 64
113066 [1000] 528 7 23 [300] 37 808 69 114002 [300] 125 378 482 90

[300] 598 609 85 834 74 943 51 116036 128

h 821 63 756 90 [8000] 874 979 119149 274 [10d0] 379 86

120061 189 286 3651 649 754 61 908 121926 84 579 604 730 58910 122160 2 41 86 328 90 408 82 764 [500] 840 62 123002 21 83
109 11 65 229 933 70 618 724 124450 510 679 765 126581 462 532

633 40 3 t 87 284 c 15 108 64 310 92 476 573612 726 96 806 4 5 297 311 44 79 585 714 913 8643 J 40 a vie Wo en 26 27 36 46 919 (500)]
13505 96 160 234 60 592 729 30 817 64 [500] 75 131099 231 321

43 401 40 558 744 69 829 993 x 237 500 n 00) 834 z
47 266 398 489 515 35 [500)] 69 700 900 23 4145 380 410505 [300)] 84 655 749 861 135283 330 c 655 800 753 89 98 870 919

17 296 30 [300) s 68 83 513 70 677 [300] 752 842 962 68 70
13-006 70 75 156 226 311 444 513 659 77 744 57 98 138003 168 8273 854 424 578 978 139111 234 36 63 96 303 85 416 59 67 [500] 613
7 o 1i1 38 512 649 730 d ne 136 294 369 520 68 638
142054 154 80 e [300] 52 65 143085 113 66 235 356635 776 886 144195 271 [1000) 425 764 808 932 145178 89 [300]
218 318 93 405 57 97 551 617 767 801 W 22 146008 21 95 235347 458 75 [3000)] 695 820 147042 97 138 ö1 257 324 55 (300] 482 577

609 39 794 857 148077 111 27 83 391 426 684 860 919 [300) 149010
14 33 378 [500] 600 712 904

150040 294 343 620 830 971 151047 430 580 737 60 816 152044
207 92 562 90 660 959 153044 105 272 73 403 21 50 86 619 38 92
816 952 154153 57 255 308 519 57 600 6 728 57 812 31 [500] 47
155211 15 607 777 [1000] 960 90 156271 z 489 662 [3000)] 714
37 r 37 41 [300) 157133 309 93 536 90 91 619 72 731 42 88r 83 (600) 719 975 159132 319 71 691 95 97 622 53

160032 136 4 e i 577 17566 597 157 [500) e 324655 778 820 39 74 9 62037 40 [10 119 248 61 442 94 574712 887 [300] 960 13926 118 34 82 207 r 19 539 d 8 867
164152 84 255 64 422 594 [3000)] 702 36 389 165020 55 396 43791 507 601 [3000)] 60 713 58 [300] 78 875 d 166202 29 301 19 88
300] 489 607 25 887 982 167006 124 67 80 263 429 654 742 58[3000] 809 14 48 996 168037 143 55 507 vus 79 912 65 1669303 14

402 z (1000 vo 778 904
0002 127 h 7 343 441 613 [3000) 17 64 85171038 46 105 79 10d 9 46 532 172120 283 327 81 [500]

83 428 554 743 79 858 85 31 e 173078 196 72 281 393 [300)] 410 639
708 72 77 828 17 4139 129 97 3 338 447 639 736 175907 98 220
384 458 [300] 504 8 605 14 87 710 22 [30001 48 178161 230 388 437
634 85 97 826 177149 [500] 456 572 700 [300] 87 855 74 930 1738130
332 475 587 754 867 900 66 179027 (1000] 55 201 19 301 488 [3000)
598 744180246 400 49 71 549 618 53 711 181463 76 799 957 182186
o 49 g 6 643 92 735 881 940 52 183001 57 129 982 184027 263

430 5 783 [300)] 865 451 185067 123 38 75 614 743 68 842 9393 e e 86 545 48 624 51 712 869 951 [300) 187007 40 251
413 591 783 188073 247 63 e (3000] 562 84 600 78 [1000] 839o 56 [300] 272 343 84 407

190376 569 616 703 901 60 69 208 28 29 462 51336 66 644 73 192208 351 72 435 538 789 810 26 32 924 193343 8941 194094 112 517 1300] 89 619 902 1 114 310 90 437 69 di
41 99 918 196068 346 576 1300] 624 7114 [300] 387 516 82 675862 950 r 61 95 301 5 473 628 n [300] 11 94 923 199187
241 47

200000 58 [1000) 78 40 174 220 322 59 87 565 861 971 78 2010952255 382 428 573 726 57 808 38 997 202068 135 85 86 223 338 90 492805 7, 203205 440 51 816 [500] 712 58 896 951 204052 122 91 284

452 884 905 72 [500] 91 205003 46 91 143 210 34 44 391 565 711 15
204044 95 225 65 321 497 566 74 880 [500] 207057 173 308 783 836
86 969 208070 341 42 66 516 617 [1000] 717 904 46 209131 242 86
424 [1000] 27 37 76 510 11 828 964

210035 3 295 651 823 211145 483 [500] 523 50 96 621 848 61
969 212086 [3000] 195 [1000] 264 431 830 960 213051 66 96 112 15[300)] 314 61 [1000] 503 71 re 7 872 946 92 e 512 620 757
95 215036 [3000] 9 0 500] 323 64 67 464 656 3 844 901 3216250 74 387 448 540 1 So o 658 [500] 66 799 877 [500] 904 1217028 52 585 614 o 218116 394 637 82 767 998 2109018 55 288

01 843
220113 65 70 78 344 77 558 776 989 [3000] 221108 35 259 956

222125 276 492 538 937 223137 212 80 662 848 988 221260 23
W 891 774 968 82 97 225046 149 (1060] 86 1000] 504 7 [1000)
Jhn Wewinnrade verblieben: 1 wirr zu 500 000 Mk., 1 zu 200000 Mk

1 zu 150 000 Mk., 1 zu 75 000 Mk., u 40 000 Mk., 2 zu 30 000 Mk., 8 zu15 000 Mk., 12 zu io 000 Mk., 42 zu 8000 z 431 zu 3060 Mk., 498 zu 1000 Mk.,
520 zu 500 Mk.Seeichtigungen. Jn der Liſte vom 29. Oktober vormittags lies 197 698

ſtatt 195 693; in der Liſte vom 5. November vormittags 48 732 84 ſtatt 48 332 48;727 115040 178 362 435
351 542 630 68 906 117099 137 41 [3000] 66 97 205 467 876 951 78

14. Ziehung der 4. Klaſſe 199. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 7. November 1898, nachmittags

Nur die Gewinne über 220 Mark ſind den betreffenden Nummern
in Parentheſe beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
386 643 710 806 18 88 966 1021 60 422 61 71 518 607 89 794 (300)

95 901 86 2155 [500] 62 262 91 362 447 541 703 946 3105 28 327
[3000] 92 537 [3000) e60 829 89 [5000] 965 4018 87 107 11 208 33777 92 4567 vo 771 (1000] 95 5027 142 63 310 57 80 94 446 5341300] 644

897 922 23 91 6041 80 147 303 449 58 74 560 638 66 937 78 88 7043
149 87 97 334 53 489 [1000] 71 600 25 762 887 977 8025 75 77 233 58
g. 928 93 9005 72 103 220 36 89 92 367 77 [1000)] 571 814 38 995

00010035 125 [500)] 275 414 512 648 90 711 V 801 939 11447 80556 868 947 12083 13054 129 716 [8000) 8 14071 205
480 548 57 58 64 86 746 95 803 935 [300)
16002 4 39 [500] 114 18 286 399 620 964 [3000 17 84
346 552 92 671 875 908 18053 59 173 468 805 95 [500] 99 956 61
13000) 19259 369 565 611 65 737 75 [1000] 97260079 91 325 418 666 70 722 815 75 50 21250 559 759 72 90
22009 18 150 [500] 210 66 [500] 82 776 936 23680 89 718 845 [1000
84 85 93 [1000) 24026 32 99 335 492 557 81 756 70 25145 699

P [1000], „232 36 9 [300] 456 591 600 704 50 852 60 [500
360 [3000] 411 22 661 792192 1500 See 322 689 99 797 [300] 9

89

o 63 368 851 4 42 91
*30071 108 S I 63 37094 170 369 579 38012 77 197

280 81 343 480 500 669 815 39192 399 519 [600] 632 868 95 971 [300)
40114 75 315 20 [3000] 2174 901 41069 80 200 90 606 69813 94 934 [500) 42018 62 13 27 604 47 68 43097 299 421 55644211 [300] 376 410 [1000)] 28 7 di v 86 954 4997 59 84 329 529

46 805 81 [3000] 83 901 6 26 52 T t 627,59 [500124768 839 47010 166 245 52 365 400 501 19 6 9 74 4 829 89 952 300]

90 48002 12 213 580 856 49010 162 269 545 46 724 c 350164 86 214 347 98 467 567 70 614 52 783 [1000] 817 59 51046140 z [1000] 287 96 318 494 734 35 918 256 9 375 545
715 800 21 [3000] 969 77 53053 176 300 403 22 [500] 59 75 931 42
[1000] 95 r 79 175 96 235 65 [500)] 329 d 476 980 55018390 406 42 93 529 43 52 757 994 56058 [3000 71 160 82 261 339 52475 632 94 n 85 946 [300) 57027 155 357 463 79 96 681 851 71 986

[300) 58106 78 88 233 396 461 840 922 509201 11 68 572 655 [500]
82 744 24 899 976 r

60054 61 t527 95 855 958 70 76 62259 315 67 501 77 88 804 63432 67 1000
619 22 810 41 70 [300)] 98 955 701 18 27 45 84 65062 188 257

)9 43 45 e 432 545 47 679 796
r 3 777 959 68289 3440 641 928 [1000] 55

71002 229 796 863 905 [3000
535 32 353 595 [500] 610 715

609 728 68 88 [500] 804
80003 89 274 335 [1000] 92 947 1500]) 81110 247 359 433 617 55

721 869 81 947 82006 10 441 554 78 725 874 77 921 [500] 25 91 [300]
83262 340 539 604 76 93 854 [3000) 950 82 84038 [500] 96 117 32 57
72 234 [500] 525 74 79 667 90 [3000] 741 949 [500] 94 477 126 235
54 78 [500] 331 52 504 [300] 656 708 908 86079 206 V 497 526 734
974 87085 122 24 60 451 58 701 89 (500)] 822 28 43 9 88004 13197 289 314 21 96 479 545 932 99 89008 216 337 401 c 776 83 [500]

818 948 80 [1000]
90035 39 [500] 49 202 438 656 87 93 893 902 3 [300] 88 91301 531

608 20 703 500] 856 92015 46 90 110 228 474 676 81 91 756
876 900 59 83 8 87 518

28009 95 127 418 709 72 688 992

643
7 [3000] 644 738 72 943 61040 125 245 78 495

in der Liſte vom 5. November nachmittags iſt 57 796 zu ſtreichen.

110025 275 471 597 689 835 837 r 66 72 989 112489
891 113025 245 56 77 436 55 714 91790 1 15096 271 349 448572 6009 344 492 502 670 94 854 945 67 117064 113 3490 265 74 Los 669 766 886 957 [500] 79 118192 205 61 475 671 764

819 926 119058 211 21 464 93 536 817 22 90 959 [1000]
120128 87 283 309 55 [500] 539 610 300] 74 [1000) 702 99 171078

95 109 267 351 506 50 [300] 90 751 69 823 28 84 122427 580 671 708
29 996 123039 193 294 341 [300] 50 456 753 55 84 124005 12
31 180 268 [3000) 464 505 28 46 723 98 842 936 [500] 125026 [10000
108 228 348 66 542 86 608 15 92 [3000] 704 26 126004 75 94 211 300
733 66 [300] 890 127120 [300] 235 45 59 86 593 601 743 939 58 71
[300) 128350 455 60 651 734 46 88 90 881 129150 [3000] 200 583

130037 168 90 487 790 878 131059 102 253 302 500 42 86 627 89
844 941 132053 [3000)] 74 127 333 580 607 19 87 816 953 133029 57
129 48 542 46 97 630 967 134115 82 446 96 613 793 852 925 135127
44 57 211 325 [500] 36 481 556 136017 78 142 48 263 [300] 433 86 526
78 602 82 834 137 186 354 [300)] 445 75 587 738 94 808 972 78 88

68 742 47 802 966 [500]) 139040 46 186 [300] 338

140105 403 43 (500)] 49 ltoräh 7 888 773 88 982 88 141026 67
278 614 36 949 92 4 583 88 822 35 72 950 143121 2979 83 216 367 637 6 95 828 72 926 144268 328 [300] 495
571 795 910 20 3 e i ä e 311 21 435 146119 481 [1000]

147218 [1000] 469 634 81 854 148007 284 348 446 78 79
617 95 J m [500] 260 307 418 82 683 739 45 92

1500 4 [300) 169 330 79 404 [500] 34 591 613 735 805 51151089 345 533 768 [(1000] 932 93 152076 151 96 [3000)] 322
27 694 95 991 153291 352 522 651 737 858 922 76 154135 63 217
[3000] 23 3000] 34 327 39 53 99 440 47 573 795 949 155235 38 71 78
95 99 328 30 77 [500] 588 672 917 156162 75 272 310 68 84 419 668
769 850 157090 125 [500] 41 56 61 220 55 66 80 472 770 878 158839
945 74 159112 375 459 715 87 855 66

160094 174 89 92 557 [300] 667 730 977 95 161026 205 464 523
607 807 35 37 162073 164 81 220 [300] 81 85 [500] 493 624 163017
58 442 551 [1000] 614 862 903 164236 74 396 449 633 808 63 81

65174 307 74 99 422 49 502 34 64 665 82 756 825 57 68 166032868 259 415 546 626 803 [3000] 30 955 66 167032 58 281 317 63

168012 182 99 293 365 74 94 699 95 909 93 169126 67 246 84 358
[3000] 66 410 507 89 608 [300] 726 67 82

170025 69 308 32 453 571 608 995 171006 71 83 142 241 329 550
g93 37 737 68 172055 95 536 42 [500] 45 53 630 845 940 82 173043
58 210 48 92 334 84 654 174525 62 662 811 99 175464 176043 55
103 [3000] 293 312 429 75 733 79 177003 84 152 [3000] 75 212 428

178010 23 207 56 336 846 903 179005 123 323
T 614 781 924 [1000]

92 [1000] 181054 166 204 70 323 68 407 52433 664 81 848 [500] 95 182014 167 [3000) 397 [1000] 738 [3000] 956

183007 134 51 238 342 536 665 84 790 879 [3000] 994 184001
420 637 55 56 185082 446 [1000)] 757 839 53 186265 380 550718 33 53 949 187014 172 375 847 906 39 188 W 317 483 783 935
45 48 189051 126 57 59 328 48 478 651 850 71 9190002 305 65 98 411 531 783 863 191144 31 e 627 47 885 89
192127 29 684 [300] 716 905 17 29 193013 96 151 92 270 625 [500]
851 934 194005 242 321 94 515 36 50 805 13 39 195013 115 39 86
222 380 [300] 807 69 196012 356 73 96 614 97 855 970 197025 59
70 82 357 514 72 [300] 711 96 z 198262 395 630 54 710 897 199091
96 133 283 302 27 82 767 931 3200002 17 81 213 33 358 669 968 201006 125 [1000] 207 775 846
925 58 2020148 116 256 346 47 446 55 520 614 18 25 809 24 29
203031 132 230 69 351 91 418 595 671 84 780 [1000] 923 93 204018
300 584 95 620 [3000] 9 205015 47 93 192 331 626 43 733 802 935
206098 239 46 51 90 529 48 796 954 63 207040 140 205 588 638 782852 92 208151 61 259 u 45 56 85 [500] 575 76 720 892 209214 27

436 56 [300)] 565 643 886
210098 162 619 38 730 832 211066 132 241 55 [8000] 86 335 50

529 601 704 27 842 [3000] 923 212004 96 [300] 150 415 945 88 213155
340 431 810 18 942 214022 277 679 94 998 215040 183 310 66 486
506 14 718 74 [500] 804 73 75 938 82 216084 299 659 912 217213 51
370 [300] 462 600 4 67 720 33 47 [1000] 829 928 218000 77 189 215
40 [500] 69 [300] 521 33 90 890 938 219352 [3000] 433 557 826226037 72 87 124 249 51 61 3145 [300) 561 747 62 87 943221101 [3000] 315 [500] 27 700 907 1222009 31 68 A. z 311 v 590

223025 93 103 86 93 321 28 522 83 712 939 224327 496 [300] 643 800
34 90 2-5187 97 223 [300] 91 550 [300)

Jm Hempnrade verblieben 1 Gewinn zu 500 000 Mk., 1 zu 200000 Mk.,
1 zu 150000 Mk., 1 zu 75000 Mk., 1 zu 40000 Mk., 2 zu 30 600 Mk., 8 zu
15000 Mk., 10 zu 10 000 Mk., 40 zu 5000 Mtk., 888 zu s000 k., 443 zu 1000 M

300] 9 958015 75 [1000] 142 410 637 176 85 [500] es
27 99128 213 439 1080 532 602 737 81 842

9 14 192 360 453 560 685 943 91 101023 82 107 241 6567 442 502 667 es 70 102196 448 738 [10 000] 856 80 103105

3656 418 41 88 736 b 813 996 104030 70 71 1658 71 331 413 49
572 636 732 46 95 819 838 [1300) 105087. 140 457 87 774 867 [500]
917 106017 46 61 205 (1000] 38 80 550 638 107026 31 281 [3000] 85
807 904 86 [500] 108447 94 649 830 98 929 109388 546 95 618 714 806 462 zu 500 Mk.



fangsberi i ü i i i 30 Pfg., Zander 60 Pfg., SchollenParis, 7. Anfangsbericht.) Weizen feſt, per 40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 54,50 bis 56,50 Mk., nach An kleine 28 Pfg., Rothzungen g.,Rover d re Denen l e 21,40. abe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die große 35 Pfg., mittel 38 Pfg., kleine 20 Pfg., Schellfiſche, große

i 913 i i 38 Pfg., mittel 28 Pfg., kleine 18 Pfg., Lachs, rothfl. Pfgd JanuarApril 21,30. Roggen ruhig, pr. Novbr. 14,40, pr. t r br. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Suoekt s Pfg., Lachsforellen 120 Fia, iußhechte 50 Pfg
Januar-April 14,50. Berlin, 7. Nopbr. piritu Seehechte 30 Pfg., Hummern, lebende 260 Pfg., Cabliau, großes, 7. Nobr. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr. Novbr. Verbrauchsabgäbe iſt heute von den Cursmaklern mit 37,50 Mk. ges r i n Ken -April 21,45 it 57,10 Mk I8 Pfg. kleine 14 Pfg., Lengfiſch 18 Pfg., Rochen 10 Pfg., B aufiſch21,75, pr. Dzbr. 21,55, pr. Jan. Febr. 21,45, per JanuarApril 21,45. handelt worden, 50er Waare mit 57, Liter 100 t 18 Pfa Schnepel 35 Pfg

Roggen matt, per Novbr. 14,35, per Januar-April 14,50. Breslau, 7. Novbr. Spiritus per 100 Liter Fr en 4 Stroh. Heu.5 nern be re Weizen ruhig. Roggen feſt. ge a h r v 75 Nob. 54,60 Br., do. 70 Mk. Ver- Nordhaufen, 5. November. Richtſtroh 300—3,50 Mk. Heu

fer bhpt. Gerſte behauptet. rauchsabgabe p 35, t 2. c hv er h e Weizen auf W r Stettin, 7. Novbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk. 450--5,50 Mk., für Vier Wolle
per Novbr. 181, März 182. Roggen loco do. au Konſumſteuer 36,70 bez. 4pr. März 135, per Mai 130, pr. MaiAug. per Juli per ewng 7. Novbr. Spviritus befeſt. Novbr. 18,25 G., nahe d e wen t e enber
Rorrerr 7. Novbr. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten. November Dezember 17,00 G., Dezbr. Januar 16,75 G., AprilMai h per Februar 3 se Mit per Mi

r 7 Fovember (Telegramm.) Rother Winter-16*/ G. 350 Hit., per April *350 Mk. per Mai 3,30 Mk., per Juni
weizen Weizen ioco 75, ver Novbr. 734, per Dezbr. 74 per Paris, 7. Novbr. (Anfangsbericht.) Spiritus a 34717 ik, per Juli 345 Mk. per Au geh 345 Mi ver Sep-
März 708/,, v r 37 per Dezbr. 38/5, V Dzbr. 41,75 G., Januar-April 42,25, Mai-Auguſ ne J per Oktober Mk. Umſatz 10000 Kilogramm.,
per Mai Mehl 2,65, Getreidefracht 5. endenz: Ruhig. land mChicago, 7. Novbr. (Telegr.) Weizen per Dezbr. 65 Oele. Oelſaaten. Fettwaaren. Bremen, 5. Novemb. Baumwolle. Schwach. Upland midd-

Mai 66/ Mais per Dezbr. 31/,. „7. br. Rüböl (unverzollt), ruhig, loco 49,00 Br. ling loco 28,00 Pfg.t Zucker. Dur Rabot 28 5100. net 51,30. Liverpool, 7. November. (Schlußbericht.) B J 5 w e
Hamburg, Novbr. (Schlusbericht.) W a Paris, 7. Novbr. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Novbr. 51,75, Umſatz tooo an davon ar gen Weh allen,

I. Produkt Baſis 88/0 Rendement neue Uſane, frei an Vor Dezbr. 52,00, Jan.April 53,25, Mai Auguſt 53,75. Middling amerikaniſche Lieferun e t Wauferpeg

pr. Novbr. 9,75, pr. Dezember d e pr. Febr. Hülfenfrüchte Per r gr. Ver Ipr ai u kehrä i O. ehe Preis, ai Juni j is,o 49 h v ges J cke r e ſte tig Rüben Nordhauſen, 5. Novemb. Kochlinſen 24,00-36,00 Mk., Koch Dr. Jan v Vert; rris JuniJuli 262 Käuferpreis
London, 7. Nov. 96 Proz. Javazucker g, ſte tig x Jan. Febr. 258 Preis i s ferpreis,r Rohzucker loco 9 Sh. 8 d. Käufer ſtetig. erbſen 20--23 Mk. Speiſebohnen 20,00--24,00 Mk. per 100 kg. d 25 Käuferyreis, JuliAuguſt 29 Verk. PreisS Noeb hericht.) Kaſfee, Good gverage Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. gut n ärz April 260/0 Seit Aug. Sept. 3 Werth.
Hamburg, 7. Novbr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good aver 4 in, 5.2 ber. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke etalle.Santos. Dezbr. 31,25 G., März 32,00 G., Mai 32,25, Septbr. 20,50 t Kurte feine e so t i dete Stärke 11,00 Mk. Amſterdam, 7. November. Bancazinn 50

35,00 G. Alles Geld. Ga Nordhauſen, 5. Novbr. Kartoffeln 4,00—5,00 Mk. pr. 100 kg. London, 7. November. Silber 28 Lſtrl. ChiliKupfer
amburg, Z. Novbr. Schlußbericht. I r 47 2 Hamburg, 5. Novemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 55 Lſtrl. ver 3 Monate 55/16 t 13 Lſtrl

average Santos, Dezbr. 31,75 G., März 32,00 G., Mai 32,25 G., 201/,—21 M. Lieferung Dzbr. Jan. 20 21 Mk. Kartoffelmehl. engl. 135 Aſtrl, n r /s h d igt)“ Roh eiſen. Mixed
Septbr. 3250 G. her in N rk prima Waare prompt 201/--21 Mk., Lieferung Dez.Jan. 20/ bis Glasgow, 7. Novbr. (Schlußbericht.

Havre, 7. Novbr. Anfangsbericht. Kaffee in New Yo ior-Stärke 21-—21 i Mk., Superior Mehl 21 bis numbers warrants 49 h 8 d.

J Se g Sack. 21 Mk., SuperiorStär /2 pu mit 5 r Hauſſe. Rio 5000 Sack, Santos 24,000 Sack. 22 Mk. per 100 Kilogramm. Düngemittel.ecettes für zwei Tage. i Käſ b. (Chiliſalpeter.) Loco 7,07 Mk.ood average Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. Hamburg, 3. Novemb. (Chiliſalp „07Cantos Sorge ob ift See a den Ruhig Nordhauſen, 5. Novbr. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der g
Amſterdam, 7. Novbr. Java-Kaffee good ordinary 34. v n Wanne T162 Jio de S a rndonPe Speck 1,60--1,80 Mk. 10 r nenos 4.Bremen, 7. h Faß zaollfrei. Standard Kalbſleſſch r a e ws W r r tèd dwhite loco 7,00 Br. 2-40 Mk., feinſte Gutsbutter 250-2,60 Mk. Eier 134—1,40 Mk. pr. Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,
H è ig. tandard white Eier 4,00--4,20 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock. p erantwortlich für die Redaktion Pr.loco s Her Vrurg, T Roper. Petroleum ruhig Sta h a Novbr. Schmalz. SquireSchmalz in Tierces Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die

t SaAlußhovt 99 75 in Ei à 25 K Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglichAntwerpen, 7. Novbr. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type 29,25 Mk., in Firkins 50 Klgr. 29,75 Mk., in Eimern à 25 Klgr. e zu adreſſirenweiß loco i bez. u. Br., per Novbr. 19/ Br., Nobr. Dezbr. 3025 Mt., in Eimern à 12i Klgr. 30,75 Mk. Pure Lard Kingan „An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Qulei S.“ zu adreſſiren

197/ Br., Jan.-März 20 Br. Tendenz: Feſt. 30,25 Mk. für Tierces per Netto-Centner. Alles unverzollt. n ar. Virionstr. 17.
Spiritus. r butt 90 Pf kleine 55 Pfg P elliccioni 0 O. Fernsprecher 881. eNordhauſen, 7. Novbr. Branntwein 45 Vol. für Hamburg, 5. Novemb. Steinbu g., Beleuohtungs-Gegenstänäo aller Art.100 Kilogr. ohne Faß ab Vrennerei 60,50-—62,50 Mk., Branntwein Seezungen 120 Pfg., kleine 80 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg.,

S Dividende 1897 Dividende 1897insfuß Dividende 1997 „50bz. G Oppelner Portland-Cement 11 180,25bz.Gd Wehen e en zen 21805 e WeſeiwetenCoursnotirungen Pr. Hvp.-V.A.«G. Certif. 26,708 Rev. 5 Berliner Lagerhof 2 Braunſchweiger 6 173,506
e 5. 85883 rung Sernowie Giel do. do. St.Pr.. 9 Breslaiter i 138der Berliner Vörſe vom 7. November. Mis 1007 u Sinn r e Wuen: Se 6334979 S e 8(Ergänzungs-Courſe.) S P d éced,„ z 100709 hen Noddweſen d. z S do. Reuſtadt. 16063 906 7 LWaluer 233884
chleſ. Bod.Cred.B. 77 Z Paſſage konv. 4 8050bz.G chleſiſche Eement 2do. do. do. rz. à 110. 4 do. Elbethalb. 5 An S. Wilmersdorf bz. G Stettiner Cham. Didier 20 421,00bz. GDeutſche Fonds und Staatspapiere. do. do. do. tz. à 100. 4 100306 NaabDedenburg. s 45,00636 Berg An Naſen 13/2 2ie d bz. G Straſſund. Spieltart St.p. 12860

e tun rer e mee De do. do. do. unk. b.1903 4 101.405 ReichenbergPardubitz 4 El Berliner Bockbrauerei 10 190,10 v G Vereinsbrauerei Artern. 4 101,00BZinsfuß do. do. do. rz. à 100. 96,506 do. S i Königſt. 7 124 6 Ver Köln. Rottw. Pulv. 15 230,000 Gr z 98,306 Süchſiſche S Bank-Aktien. Bregl. Eiſens. W Anke.: 15 2596755 Weſtf. rade e t 88820u e de e n elwe SſtahlwerkeDuieriſche rm Anleihe 4 d e Dividende ſ 18597 J 13303 gende I 5329Bariner Stadtanleihe 2 28,00bz.B en 3' e 98,506 Bank der Berliner Kaſſenw. 65/6 141,10 5 13350 Wittener Guß 15 219.008Berliner StadtOblig. 490408 eoſenſche 3 e 28,106 Bank für Sprit und Prod. 2 e 71,806 Fementbaugeſ. Berlin 0 152256 Zuckerfabrik Frauſtadt. 4 1107,756z.G
do. de o 3 400408 S Preußiſche 3 98,206 Barmer Bankverein 72 137,30 h h 05Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe.. 117,90bz. ſSächſiſche. 4 e BrgMärt. V. i. Eibf. 7 151006 h 15, Jd r. T ob Schleſiſche Jl 98200 Braunſchweiger Bank e 133 z Diskont.n e. 72 Cob.Goth. CreditGeſell. 4 38,2503. nühle 166a 1/2 bz. u Danziger Oelmühle 0 79,10 r 5,ten e 88 EiſenbahnPrioritätsObligationen. S en e e Jre 3 Deutſche Effett.B. (Hahn) 7 121606 el Jene 756 Brüſſel 3. Petersbg. u. Warſchau 5iſzMeininger 7 fl.-Looſe. 23708 Zinsfuß eutſch e Deutſche Juteſpinnerei 19 1146,78 5, Schweiz 5.Oidens 40 Thlr.-Looſe 3 132,2563. Anatoliſche. 3 b Daſhge n 134583 Düſſeldorfer Waggon 13 25568 6 Standinaviſche Plätze 5.

Weſtvr. Prov.-Ant. 2 97,60bz. G r B.. 31/2 98.906 Deutſche Nationalbank. 127 9 Ferdenſakeke. 15 32509 Liſſabon Wien 4!,.
zu J do. III. C. e 98,90 Dresdner Bankverein Ob 4 5,006 London 4.Ausländiſche Fonds. Higerhweigige Landes z Eſſener Credit. z 1358 r e e konv.. 16 2822236

en Böhm. Nordb. GoldObl.. g 100,506 Gogper h r 8 133309 un r 125226 Umrechnungs-Courſe.J ral- iſic h r wneääh iu n l Ab, Se Sodenda ger l. s do. do. junge 4 110606 v Volhi gSduner o 270900 1 Fl. öſterr. S 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. 1,70 Mt.Bukar. Stadt Anl. 1884.. e 99,20b3. G do III. 5 Hannoverſche Bank 6 128,756 Harsurg Wien Gummi 29 35550663.6 i Dollar S es Mk. 1 Gold Rubel 3,20 Mt. 8do. do. 1885.. 4 22306bz.G do. Silber-Dbl.. 93756 Hamburger Hyp. Bank. 8 1155,306 Hirkorr St.Pr. tonv. “6 1 Fres. 6,80 Mk. 1 Lſtr. 20 M. SFzlen T etve 1889 S 182 do. Gold Dol. 4 1101008 Hamb. Com. z 174180 do. Brückenbau konv. 7 13000bz. 8 Shin. Staatsanl. 2 „20 GoldObl. 5 S Königsberger Vereinsbank. do. do. St.Pr. 54.05 3v 8 19350 dal ganten 1890. 4 99,106z.G Lübecker Ah s 14888 g Hirſhoerger e 3 1323280 Gold, Silber und Papiergeld. 2
e z 84700 n r Rorbbeuſge ſende Credit 98 908 h Des 4 s Cant in AasEgyptiſche priv. Anleihe 32 kann Eiſen b r St. gar. 3 57406 Oldenbrg. Spar u. Leihbank 9 (172,00 gut ſenden Sein 815.005.0 Dollars per St.do. do. de 4 E T do Mititelmeerbahn ſtfr. 4 95.506. 6 Preuß. Jmmob. M. v. St. fr. La Veloce Jtal D J 0 76 305 6 Ducaten per St T 7Freisurger 15 Fres.- Looſe 25,406 Kaſch Oderberg Gold Obl. 4 100306.6 do. Leihhaus konv. S /2 106,506 Ludwig Löwe Co. 24 4597005.6 Jntperials per St. tJtal. Natb.Pfd. ſtfr.. 4 94.0063z. G do Silber-Obl. 4 98600 Pr. Hyp. -B. (Spielb.). 62 134,206 Ma peburger Baubank 1 83506 Napoleonsd'or ver St. eKopenhag. Stadt-Anl. 3 e 97,506 Kronprinz Rudolfsbahn 4 99.406 Preußiſche Pfandbr.Bank. 6/2 119,806 s 4 Pferdebahn S 59 7 266006 Sovereigns per St. 20,426 SMexitaner Anl. 6 99,100 do. (Salzkammergut) 4 101,596bz.G Realtreditbank. 0 /106 Maſch Breuer s 1515066 Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,438do. do. 5 G Koslow Woron. 1889. 4 100,300 G Weſtfäliſche Bank 6 127,806 Neuroder Kunſtanſtalt 9 134,90 Franz. Banknoten per 100 Fres. 80 80Norw. Staatsanl. 88 3 e Kursk. Charl Aſow 1885. 100 300 Wiener Bankverein 7 Reuß, Wagenbau 458,008 Oeſterr. Banknoten per 100 Fl. 169,80Oſtafr. ZollObl.. 4 10630bz. G KurskKiew 4 16006 Wiener Unionbank s l Rordb. Eiswerke 967568 de Silsertouv. Berlin einlösb). t S

343332 14 Obligationen induſrieder Geſelychaften. weenhhhete re a t e Anſhige Segen aerdr e Si6er übeck gar Sdo. 1860er Looſe 4 146,90b3. Magdeburg Wittenberg 92,10bz. G ß

geraubt re 5 102 88 Manitoba zie I 16876 a a ſro17s8 m 2e S o Mecklenb. Friedr. Frzb. 2 UAgem. Elktr. Geſellſchaft.t in 9766 Seelen Fr. Aſdewierener galt 4 14958 Leipziger Vörſe vom 7. November.Ruſſiſche Präm.-Anl. 1864 5 MoskoRjäſan 4 100,8063.6 chumer Gußſtahl 4 164000de e e MostoSmolenet à 1060506 Deſſauer Gag 41/292 Zinsfuß Dividende 897 Er z et l 77 RorthernPac. I. bis isei e Dortmunder Union 111866 D. W. M. (Sondermann zdo. Acolat Oblig. 4 do II. bis 1933) 4 99,2563 G Gr. Berliner Pferdeb 3 98,75 bz. G Sächſ. Rent.Anl. 3 53000 91,756 Stier) Vorz.A.. 5 139,006 6 S
do. Zoden Kredit 5 121,60b. do. III. rz. 1937) 3 660606 6 Anburger Padetfayt 124206 do 3 1000 91,756 Geraer Juteſp. u. W. 20 268,000 zenth. o a z 37 Oreg. Railw. u. N., 1925 4 57,70 enckel- Obligationen 108, 106 do. 3 56060 515065 Germania (Schw. Sohn) 9 1160,908 gSpaniſche Schuld abgeſt. 41,25bz. G Hrel Griaſt isso 4 emg g h ög Geret St. W St. 27 143806ch iſche Stauni. 1935 Oſtpreußiſche Südbahn Jl ahücte Je 95506 Staatsanl. 1255 3106 93,406 do. do. Pr. A. I. 934 eh Hyp. Pidor. 1810] 4 104500 Deſt. Ung. Staatsb. alte 393408 Naphta Obligationen I 100 306 do. i ſo iöh! e 800 39800 Niwe re 857 16086

m Tr se Dieſe d. du. de i 2 33720 en u e 33Türkiſche Admintſtr. 8338,50 do. do. Ergän. 3 91706 u Eiſen Induſtrie 4 99706 Mansf. Gew. 1882. 4 500 100,402 Körbied. Zuckerfb.. s 115,008n b J ä S. 1111 do. do. G. 4 1162286 ThaleEiſenwerk 4 161/602 r 16676 Sia Gr agte Siraße. 8 232883drei Fres-Looſe. Fr, 144.208 Oeſterr. Lokalbahn. 4 92905 6 Zoologiſcher Garten. 4 101,106 do. Em. 1875 4 100,758 Leivziger Wollkämmerei. O 188Ungariſche Gocd I A. 100,906 do. Nordweſtbahn gar. 5 110400 ipz Stadtobl. 1884.. 33 Leipziger Baudank 4 88do. Kre R. 4 e PilſenPrieſen 8 e 9 erks und Hütten Aktien Leipz. r o loſe z 95.708 do. Elektr. Werke 5 121,506do. Siagisr. r. re 88302 das ab weit 93333 ergwerlv- M Landobl. 31 1000 101600 d See 138860 2
5 do. 1889 2 8 e e 5000 101, o. erbr. Reudnitz,Deutſche HypothekenPfandbriefe. e 4 r Arenderger Berg werten 69 834 602 n et 13 207 000 3

en r ehe 99 uvlerbet 129,0063. G WeZinsfuß Südba b.). 108 Zelerpek e 3 do. Malzf. Schkeuditz 11Anh. Deſſauer pfatkhe t 3i/2 100 006 u z 105382 Baroper Walzwerk 8 13 EiſenbahnStamm-Aktien. Manzfelder 4ö 89000
l Deutſch. Gr. Kr.-Präm. I. 372 119,506 St. Louis u. S. Fr. rz 1931 6 117.256 SBerzelius s zz 888 Dividende 1897 Sächſ. Kammgarnſpinnereido. Abth. Vrz.100 3 97,406 do. do. 1931 5 103,0063.6 Braunſchw. Koblenwerke 7 16356006.6 AußigTepl. 500 fl. 15 321,003. (Solbrig) 0 74758

d t i s 31/318180 m un z. 7 ſgr e e 19 e 2008 Böhm. Nordbahn 3398896 r Belt- eher 15 353808

J rz. 2 D. 7 T o. e S 5ea i z 185 Schweizer Centraibahn i8660 c r ſ. 71288 Buſppierad. c. F. 13 dir. Casge e z 333
ukb.b. Nordoſtbahn. n 5 Nedent St r x B. o. Stamm-Pr.Deutſch Grundſh Ob 4. 1980000 93306 e wer 12 890 r etdo. do. do. 3!2 97,506 6 Ungar.Galiz. (gar.). z n gehen kon. g 1063.6 MarienburgMlawtka 2 85,006 do. St. Prior. 72144,003

Deutſch. Hyp. B.- Pfobr. Z. Warſchau Wiener jöer.... Eintracht 19 81838 Zeitzer Par. u. S.A 6 117,256D. G. B.-CEredit unks. b. 1903 4 101,60 do. Ser. 4 Eſchweiler Bergwerk 15 359 t Eiſ bahnSt P Aktien do. do. Oblig 5 103,006
Hamb. Hyv. r. à 100 J 96.50 do. ler. 4 1102,106 Felſentir ſener Gußſtahl. 1s 177 30 iſen P uckerfabr. Glauzig 62 118,258do. unkündb. bis 1900. 3'2 100,006 Wexrrabahn 4 George arten t z 125306 Dividende 1897 Halle. 5 121,256u v 3 97,50 Sinn a mit do vis 2006 4 193808 gener Gußſtahl 6 127,506 Dur Bodenbag Lit. z

J I. I Wladikawkas o. o. re r ee e e re e e d e e Z. 73 Rerierdieg: Man Ausländiſche EiſenbahnPrioritätz-w. m 2 ar ore-Selo x B.. 3 70.00b5. 1Meininger Hyp. Pfob. i 97 106.6 Jnowrazlaw, SteinſalzB..do ehe dis 3 1601000 EiſenbahnStamm-PrioritätsAktien. et z 183 Bank- und Kredit-Aktien. Obligationen.
do. Präm. Pfob. 4 135.906 e. 1 226 Dividende 1897 ZinsfußNordd. Gr.-Cred. Pfob. 99,90 Dividende I König Wilhelm So 85 358 Allg. D. Kr.A. Lpz. 11 211256.0 AuſſigTeplitzer 3' 28,15er du e 4 100 506 Arad.Czanad. 1014,756z. v r T g. de do o Dresdner Bank Z. 183880 u bahn h. 3 100706

Pomm. Hoo BreslauWarſchau. 23.00bz. G MagdeburgBergwerk. 39 T 7 Gottaer Privatbank. 433 8 100 506n e e e e e et enper r 4 We02 r h a Den h er. e e ePr. B.-C. Pfd. L II. r. 10.. e Iiſche Bergbar 191 Zwicauer 62 121,508 DuxBodenbach. Tdo. I. V. Vii. r. o 106006 3 Rbein. Naſſauiſche Bergbau Frf 49450 v. Em 1871 102 008do VII. Vitl. X. 100 99706 Eiſenbahn-Stamm-Aktien. Rhein. Stahl Lit. C. 15 73283 6 d Akti Pr u Stamm-Prior d d 1874 Gold 5 116.256
do. XI. 100 k 97006 Stadtberger Hütte s 3322 Ju en, GrazKöflacher edo. XIII. r. 100 5 160266 Dividende 1897 Wurm.Kevier 7 25b5 Dividende 1807 n do. Em von 1871 u. 72 102,250do. XIV. r. 100. 4 1062,106 AachenNaſtricht. 3 113583 3 Chemn. Werkz. M. Fabr. Kaſchau-Oderberg 98,306Pr. W Zu 383578 ger 110,7 JnduſtrieAktien. (Zimmermann) h 9 175,256 PragDux Gold 5r r er 33 33 nur zg Erölw. Papierfarik (1897) 25Pr. Centr.Komm.Obl. Z3 e 96,756b3z.G Eutin-Lübek 2 3383 Dividende 1897 de Schuld erſ 101508Pr. Hyv.A. VIIT.-Xit. 106. kfurt Güterbahn. 6/4 105,00 AdmiralsgartenBau 74,906de We XV.-XVIiI unt. 4 48833 r 6 187 o Annaburger Steingut 14 186883 DörſtewitzRattm. 80,006 e

uunerß i eilage.Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilag



S S
Tägliche UnterhaltungsBeilage der Halleſchen Zeitung.

262. Halle a. S., Dienstag, den S. November. 1898.

[Nachdruck verboten.

Frau Ada's Geheimniß.
14 Roman von Marie Widdern.

Als die Tochter bei ihrem Vater eintrat, zuckte er leicht zuſammen.

Dann aber ſtreckte er ihr beide Hände entgegen: „Gut daß
Du da biſt, Kind! Dein trautes Geplauder ſoll mich nun
wieder zum vernünftigen, klardenkenden Menſchen machen. Um
Alles in der Welt aber möchte ich heute nicht ſtudiren.“

„Jch auch nicht,“ wollte Martha erwidern. Aber ſie beſann
ſich plötzlich. Und nun neben dem Vater niederſitzend, faßte ſie
ſeine Hände und koſte zärtlich die ſchmalen Finger derſelben.

„Schmeichelkätzchen,“ ſagte Alfred Windholm. Gütig lächelnd
ſetzte er dann hinzu: „Wenn Du nicht das bedürfnißloſeſte
Mädchen wärſt, das ich je in meinem Leben kennen gelernt,
wahrhaftig, Kind, ich möchte mich dem Glauben hingeben, Du
hätteſt jetzt einen ganz beſonderen Wunſch an mich.“

„Und wenn es ſo wäre,“ flüſterte ſie. Bis in die Seele
erſchrocken fiel es ihr jetzt erſt wieder ein, daß ſie ja im Auf-
trage der Stiefmutter zu handeln hatte.

„Ein ſeidenes Kleid ein moderner Hut?!“ fragte er
lachend.

„Nicht doch, Papa! Mit dergleichen werde ich Dich wohl
kaum je behelligen, nachdem Du mir ein ſo reiches Garderoben-

geld bewilligt haſt.“
„Nie?! Und was kannſt Du ſonſt von mir wollen
Sie antwortete nicht gleich. O, es war ja auch ſo un-

endlich ſchwer, was Frau Ada ihr zu thun aufgetragen, und
das rechte Wort wollte ſich gar nicht finden das Wort, mit
dem ſie ihre Miſſion beginnen ſollte mußte. Endlich aber
fand ſie doch einen Anfang. Und nun redete ſie lange, lange
in den Vater hinein. Aus gutem kindlichen Herz bat ſie ihn
dann, die Wünſche ſeiner Gemahlin zu erfüllen, und das alte
Verhältniß wieder herbeizuführen.

Je weiter ſie ſprach, deſto düſterer aber wurde das Geſicht
des Vaters. „Wie meine Frau Dich mit dieſer Miſſion be
trauen konnte, begreife ich nicht,“ ſagte er dann faſt hart. Wenn
ich nun ſchwach genug wäre, Dir zu bekennen, welch' furchtbarer

Schatten trennend zwiſchen mir und Ada liegt?!“

„O, Vater Du würdeſt Dir die Seele freiſprechen!“
„Vielleicht“ entgegnete er. „Vielleicht würde ich ſie

auch nur noch ſchwerer belaſten. Nun, jedenfalls weiß ich
zu ſchweigen. Deiner Stiefmutter aber kannſt Du ſagen
nachdem ſie Dich nun doch einmal gewiſſermaßen in unſern
Jammer gezogen daß es bei dem bleibt, was ich ihr
geſagt. Jch kenne keine Verſöhnung, ſo lange ſie ein Geheimniß
vor mir hat.“

Damit brach Alfred Windholm auch dieſes Geſpräch ab
und lenkte die Unterhaltung in eine andere Bahn.

Acht Tage waren ſeit dieſer Stunde vergangen. Frau
Ada erſchien wieder vollſtändig geſund und hatte das alte
Leben und Treiben von Neuem aufgenommen. Ja, es war

J faſt, als ſtürze ſie ſich gefliſſentlich in die aufregenden Wogen
der Geſelligkeit, ſeit ihr Martha die Antwort des Gatten über
bracht.

Sicher aber ohne alle Frage hatte das Einmiſchen
des jungen Mädchens die Gatten nur noch weiter von ein
ander entfernt. Jn den letzten Tagen war der Oberregierungs
rath nur noch zum Diner in das gemeinſchaftliche Speiſe
zimmer gekommen. Das Abendeſſen ließ er ſich nach ſeinen
eigenen Gemächern bringen und verlangte dazu die Geſellſchaft

Marthas.
„Es wird ja immer beſſer,“ hatte Helene zu dieſer Neue

rung gemeint. Aber ſie unterließ es trotzdem, tiefer in die
Sache zu dringen. Die eigenen Jntereſſen nahmen ſie dazu
auch wohl zu ſehr in Anſpruch. Dann aber war ſie auch wirk
lich der Meinung, daß ſich zwiſchen Eheleute Niemand zu miſchen
habe.

So überließ ſie die Mutter nur ſich ſelbſt, nur ihrem
Kummer, wenn die beiden Damen nicht gerade zu guten Freunden
und Bekannten geladen wurden. Dies aber war jetzt alle Tage
der Fall. Deshalb rüſtete ſich die Baroneſſe auch heute zu dem
Beſuch einer Geſellſchaft. Sie glaubte Frau Ada ebenfalls bei
der Toilette. Aber die Oberregierungsräthin hatte im Moment
noch andere Dinge zu thun, als ſich zu dem äſthetiſchen Kaffee

einer Gräfin Stern zu ſchmücken.
Es war um die dritte Nachmittagsſtunde eines wunder

ſchönen Herbſttages. Die Fenſter in dem Boudoir der Haus
frau ſtanden weit offen, und die herrliche Luft hatte vollen Zu
tritt in das elegante Gemach. Ungehindert wehte ſie denn
auch um die Stirn der ſchönen Frau, die dort am Schreibtiſch
ſaß und in ein ſichtlich viel benutztes Buch ſchaute. Es waren
die Tagebuchblätter Frau Adas. Aber bittere Thränen rannen

über ihre Wangen, während ſie die einzelnen Seiten dieſer
ſchwerwiegenden Aufzeichnungen las. Jhre ganze Vergangen-
heit trat ja damit vor die Seele der Unglücklichen. Sie durch
koſtete noch einmal all das Entſetzliche, was ihr das Zuſammen
leben mit Baron Hirten gebracht. Noch einmal ward auch die
letzte Stunde des Unſeligen in ihr lebendig, ohne daß ſie im
Stande war, ſich zu ſagen „Aber ich danke ihr doch die Er
löſung.“

Zitternd ſaß ſie nun und ſtarrte über das Buch hinaus,
welches Alfred Windholm alle Räthſel dieſes Frauenlebens ge
löſt hätte, wenn Ada ihm einen Einblick geſtattet haben würde.
Nun aber zog ſie mit langſamen Händen einen zerknitterten
Briefbogen aus der Taſche ihres ſchwarzſeidenen Hauskleides.
Aber während ſie denſelben zu glätten ſuchte, ſtreiften die
Augen Frau Adas die Namensunterſchrift dieſes Brief
fragmentes.

„Der Elende!“ rang es ſich dabei über ihre Lippen.
Dann ſaß ſie wieder minutenlang regungslos. Plötzlich aber
ſchob ſie den Briefbogen von ſich fort, legte ſich das Tagebuch
zurecht und griff zur Feder. Nur einen kurzen Moment drehte
ſie dieſe, wie ſich beſinnend, zwiſchen den Fingern. Dann aber
ließ ſie dieſelbe auch über das Papier fliegen: „Berger,“ ſo
ſchrieb ſie jetzt auf die erſte leere Seite des gewichtigen Bandes,



„Berger hat wirklich den Muth gehabt, mich noch nach ſo
vielen Jahren zu beläſtigen. Da er aber nichts von meiner
Verheirathung mit Alfred weiß, ließ er den Brief noch nach
Hirtenburg gehen und adreſſirte ihn an die Baronin Ada von
Hirten.

t Vorſorglich hatte er die Adreſſe von einer fremden Hand
ſchreiben laſſen. So ſchnitt ich ahnungslos ſein Kouvert auf.
Welch' ein Glück, daß ich mich gerade allein in meinem An
kleidezimmer befand und auf dieſe Weiſe Niemand ſah, wie ich
erſchrak, keines Menſchen Ohr hörte, daß ich entſetzt aufſchrie,
als ich auf dem inneliegenden Schreiben die Handſchrift des
einſtigen Adminiſtrators von Hirtenburg erkannte. Dazu auch
die Namensunterſchrift jenes Schurken las, welcher

Doch ich will nicht noch einmal dieſen Blättern anver-
trauen, was die Vergangenheit an Schreckniſſen birgt. Trotzdem
ich am liebſten in alle Welt hinausrufen möchte, wodurch meine
Seele bedrückt wird. Aber ich muß ſchweigen nach wie vor

wenn ich Heinrich Berger auch haſſe, ſeitdem er mir geſtanden,
was er für mich empfindet.

Es ſind ſieben Jahre vergangen ſeit der Stunde, in der
er mir zum erſten Mal jene unerhörten Bekenntniſſe machte.
Und immer ſehe ich die Augen des Elenden vor mir, fühle ich
die Gewalt, mit der er mich an ſich riß. „Sie lieben mich
ja doch, Baronin,“ ziſchte er mir dabei in das Ohr. „Jch
aber ſchwöre Jhnen, die Stunde wird kommen, in der der
feudale Name der Hirten aufgehen ſoll in dem einfachen
„Berger“ und Sie mein ſein werden, trotz Jhrer ſtolzen Ver
wandten.“

Nur mit Aufgebot aller mir zu Gebote ſtehenden Kraft hatte
ich mich von ihm losgeriſſen.

Was ich damals aber in empörtem Frauenſtolz zu ihm ge
ſagt, ich weiß es nicht mehr. Doch er war todtenblaß über
meine Rede geworden. Schon dachte ich, er hätte eingeſehen,
wie ſchwer er ſich an mir der Gattin ſeines Herrn ver
ſündigt, und meinte, daß er mir nun zu Füßen fallen würde
und um Vergebung flehen. Da riß er mich von Neuem an
ſich: „Sie lügen, Baronin,“ keuchte er dabei „machen es
nach Art koketter Frauen, die ſich zieren und ſperren um
ihren Werth zu erhöhen. Nur zu dem Manne, den es liebt,
klagt ein verheirathetes Weib über ihren Gatten. Und haben
Sie nicht in allen Tönen der Verzweiflung Jhr Loos vor mir
bejammert!“

Daß er auf dieſe Thatſache ſeine Ueberzeugung von meiner

Liebe für ihn baſirte, traf mich wie ein Keulenſchlag. Jetzt
erſt ſagte ich mir: „Vor dem Untergebenen hätte ich wortlos
die tiefe Schmach meines Lebens tragen müſſen.“ Aber ich
war doch auch nur ein Weib, und ein ſo ſchwaches dazu. Wer
wollte da den Stein auf mich werfen, wenn ich mich zu dem
jenigen auch die „Bedauernswertheſte meines Geſchlechts“ nannte,
der mir wiederholt den trunkenen Gatten vom Hofe gehoben
und in das Haus geführt hatte?

Ja, wer will den Stein auf mich werfen, daß ich in ſolchen
Minuten unſäglichen Schmachbewußtſeins Berger gegenüber
auch ſonſt meiner Verzweiflunge Worte lieh? Der höchſte
Schmerz muß ſich ausſprechen, um nicht in ſich ſelbſt zu er
ſticken. Zu wem aber wollte ich dies thun Meine Tochter
war noch ein Kind, überdies nicht in meiner Nähe. Zu ihr
hätte ich auch am letzten geredet. Was aber die Verwandten
anbetrifft o, für die Gattin des Trunkenboldes hatte
Niemand Sympathie ſie war nie eine Maria, und ihr gegen-
über kennt man nur das einzige Wort: „So geh' doch
Jſt es da zu verwundern, daß ich Berger vertraute vor ihm
klagte, was ich ſonſt in mir verſchließen mußte So lange
ich auf Hirtenburg verweilte, ſaß er dort, an der Stelle des
oberſten Beamten, an einem Tiſche mit mir, und mein Mann
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hatte ihn ſtets als einen braven, aufrichtigen Menſchen ge
rühmt. Wen dünkt es da unbegreiflich, daß ich nun auch vor
ihm weinte und mir den Tod wiünſchte, ob all' meinem
Jammer

Gewiß Niemanden, der ein Herz hat! Noch weniger aber
durfte Berger in dieſem Vertrauen ein Liebeswerben von
meiner Seite ſehen. O, pfui, pfui daß er dies trotzdem
that, ſich die Ueberzeugung nicht nehmen ließ, wie die Gattin
ſeines Brodherrn nur gegen die ſündige Leidenſchaft in ſich
rang, weil ſie den Scheidungsprozeß ſcheute und einen
bürgerlichen Namen fürchtete.

Freilich, damals brachte ich Berger wieder zur Ruhe
aber nur Tage vergingen und

Ada konnte nicht weiter: „Ah, das Fürchterliche, das
Fürchterliche,“ ſtöhnte ſie. Zitternd ließ ihre Hand die Feder
fallen, und der ſchöne Kopf ſank auf die Schreibtiſchplatte.

So ruhte ſie lange, lange. Als ſie dann aber endlich
wieder das blaſſe Antlitz hob griff ſie zuerſt nach dem Brief
fragment auf dem Tiſche.

Daß wir Menſchen uns doch ſo oft geradezu gezwungen
fühlen, ſelbſtquäleriſch zu handeln zu wirken! Und dieſer
eigenthümliche Zwang konnte auch Ada nöthigen, das Schreiben
Heinrich Bergers immer wieder in die Hand zu nehmen. An-
ſtatt die unſelige Epiſtel des verhaßten Mannes ſofort nach
Empfang derſelben zu verbrennen, riß ſie ſie nur in zwei Stücke,
wovon ſie das eine freilich dem Feuer übergab, das andere
aber ſich beſinnend in die Taſche ſteckte.

Sie kannte den Jnhalt des Briefes auswendig, und doch
las ſie jetzt ſogar noch mit halblauter Stimme die folgenden
Zeilen

„Theure, angebetete Frau!
Freilich, Sie haben mir jede Vertraulichkeit verboten, als

ich vor ſieben Jahren von Jhrer Sorge gedrängt Hirten-
burg verließ. Aber ich meine, daß Sie ſich inzwiſchen die
Sache überlegt haben. Sie werden wohl nun endlich ſelbſt ein
ſehen, daß Sie mir nicht mehr entrinnen können.

Nach dem, was ich für Sie gethan, denke ich auch gar
nicht daran, Jhnen zu entſagen. Ja, ich erlaube mir ſogar,
ganz entſchieden darauf hinzudeuten, daß eine gewiſſe Stunde
uns unlösbar aneinanderkettete.

Freilich, ich habe lange gewartet, ehe ich Sie an meine
Rechte mahne. Abenteuer der wunderlichſten Art verſchlugen
mich jedoch in die unwegſamſten Theile des lieben Auſtralien,
nach Gegenden, aus denen kaum mit Sicherheit ein Brief zu
beſtellen war.

Dann aber hatte ich mir auch in den Kopf geſetzt, nicht
eher wieder von mir hören zu laſſen, als bis ich ein reicher
Mann geworden. Dazu gehörten Jahre angeſtrengter Arbeit,
einer Arbeit wenigſtens, welche mich derart bannte, daß ich an
nichts Anderes denken konnte, als nur an Sie ſelbſt.

Gott ſei Dank, jetzt aber habe ich endlich mein Ziel
erreicht. Seit einigen Wochen lebe ich in dem ſchönen A. und
bin der Beſitzer eines Anweſens, das ganz dazu geſchaffen iſt,
ſelbſt die prätentiöſeſte Herrin aufzunehmen, mit einem Worte,
Jhnen, theure Frau, ſeine Thore zu öffnen. Sie allein fehlen
mir hier auch noch, um mich glücklich über das Vergangene
hinwegſetzen zu können. Sie, die ich liebe und um derent-
willen ich mein Seelenheil dahingegeben habe.

Mein Seelenheil! Jch ſchrieb das Wort aus vollſter Ueber
zeugung nieder und mit Vorbedacht, Baronin. Denn jetzt ver
lange ich von Jhnen, daß Sie mir den gerechtfertigten
Lohn zahlen.

(Fortſetzung folgt.)
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Im Rauſch.
Novellette von Gerhard Walter.

Die Sonne ſchien hell vom blauen, wolkenloſen Herbſt
himmel hernieder und ſchien durch das vom Morgenwind leicht
bewegte Blattwerk der großen Rüſter in das Schlafzimmer des
jungen Herrn Günther, der gerade ſehr erſtaunt die Augen
aufthat und in das blendende Licht hineinblinzelte. Er pflegte
ſonſt vor Sonnenaufgang munter zu ſein, wie ſich das für einen
OekonomieJnſpektor gehört. Wie kam das denn eigentlich, daß
er heute noch im Bett lag? War er krank? Es war ihm aller
dings gar nicht ſo recht wohl, und im Kopf war's ihm eigen
thümlich verworren. Nein doch krank war er nicht
lächerlich! Aber geſtern war ja Hochzeit bei Oberamtmanns ge
weſen. Ja, nun fiel's ihm wieder ein. Es war ſehr luſtig
da hergegangen; er hatte viel getrunken; ja, das hatten ſie
alle gethan. Und er hatte rieſig getanzt, beſonders mit der
reizenden kleinen Jnge Bargun und dann hatte er ſie nach
Hauſe gefahren und er fuhr ſich mit beiden Händen

r Kopfe und da, da hatte er ſich ja wohl mit ihr
verlobt

Er fuhr mit einem Ruckin die Höhe Himmeldonnerwetter noch
einmal! Er ſaß auf dem Rande der Bettſtelle und hatte das Geſicht
aufgeſtützt und dachte nach. Ja! Kein Zweifel! Nun dämmerte
ihm alles auf. Da unten im Erlenbruch, da hatte er ſie um
faßt, und ſie hatte in ſeinem Arm gelegen wie hatte ſie
doch geſagt? Ach ja: „Begehen Sie doch keine Thorheit!“ oder
ſo ähnlich; und dann hatte er ſie an ſich geriſſen und geküßt
im Rauſch ſtürmender Leidenſchaft er hatte ſie ja ſo lange
geliebt ſie war ja ſo unendlich lieblich aber wie war ſie
eigentlich auf ſeinen Wagen gekommen Nun fiel es ihm ein:
Sie war verſchwunden vom Feſt. Der Onkel hatte ihr den
Wagen nicht wieder geſchickt. Da hatte ſie ſich heimlich fort
geſtohlen und war zu Fuß der ſtürmenden Feier entſchlüpft.
Der Diener hatte es ihm verrathen, als er nach ihr ſuchte
und er hatte ſeinen Einſpänner angeſpannt und war ihr nach-
gefahren und da unten beim Hellerbach in den Tannen, da
hatte er ihr weißes Kleid ſchimmern ſehen; und ſie ſtand am
Wege und hielt mit der einen Hand das Kleid zuſammengerafft,
und die andere hatte ſie aufs Herz gedrückt. So ſtand ſie im
erſten Morgengrauen da, eine holdſelige Erſcheinung, und
hatte flehend zu ihm aufgeblickt: „Bitte, bitte, laſſen Sie
mich doch!“

Und was kam nun? Er war ja wohl vom Wagen ge-
ſprungen und hatte ſie hinaufheben wollen, ja, und da war ſie
zurückgewichen und zu Fall gekommen, und in ſeinen Armen
hatte er ſie aufgefangen. Sie hatte die kleinen Hände gegen
ſeine Bruſt geſtemmt und die weißen Zähne zuſammengebiſſen:
„Jnge, Jnge! Jch ſchlag' mich um Dich mit der Welt! Sag',
daß Du mein ſein willſt!“ Da war ſie ihm matt ans Herz
geſunken und hatte das Wort von der Thorheit geſagt und
er hatte ſie auf den Wagen gehoben, und ſie hatte zwar vor ſich
hingeblickt und hatte müde an ſeiner Schulter gelehnt und es
geduldet, daß er ſie küßte. Und das Blut hämmerte ihm in
den Schläfen. Am Rain hatte er ſie herabgehoben und in ſeinen
Armen faſt erſtickt und ihr hundert Eide geſchworen. „Haſt Du
mich denn gar nicht lieb!“ hatte er in ihr Ohr geraunt, und
da hatte ſie die Hand um ſeinen Nacken gelegt und leiſe geſagt:
„Ja, Oskar, lange ſchon. Aber es geht ja doch nimmermehr
und war in den grauenden Morgen hinaus geflohen und er
hatte auf das Pferd gepeitſcht und war nach Hauſe gejagt; und
nun „Was nun?“ fragte er laut.

Jnge Bargun war ein reizendes Mädchen und ein
Schmuck für jedes Haus. Aber ſie war eine blutarme Pfarrers
tochter, die der Onkel aus Mitleid in ſein Haus aufgenommen
hatte. Und Günthers Vater war Amtsrath und reich. Und
als Zehrpfennig hatte er ihm ſeiner Zeit das Wort mit auf
den Weg gegeben: „Mein Junge, verplempere Dich nicht!“
Und nun hatte er ſich ja wohl dennoch verplempert. Jhm war
miſerabel zu Muth. Seufzend ſtand er auf und zog ſich an
und ſteckte den heißen Kopf tief ins kalte Brunnenwaſſer.

Der Wirthſchafter klopfte an. „Jch hab' nach Jhren An-
ordnungen mit acht Geſpannen pflügen laſſen, und vier Geſpanne
ſind zur Stadt mit Roagen. Und hier dieſer Brief wurde eben
für Sie abgegeben.“

Günther griff haſtig darnach. Es war eine kraftvoll und
doch elegante Damenhandſchrift. Er kannte ſie. Der Brief
war von Jnge. Das Blut ſtieg ihm heiß zu Kopf. Er wußte

was darin ſtand. Und jetzt lohte die Liebe erſt in ihm auf, wie
er den Brief aufriß.

„Jch halte Sie für einen Kavalier, der das Vertrauen einer
Dame nicht täuſcht. Darum bitte ich Sie: vergeſſen Sie alles,
wie ich alles aus meinem Gedächtniß gelöſcht habe. Sie haben
im Rauſch gehandelt und darin gethan, was bei klarem
Ueberlegen eine Unmöglichkeit für Sie ſein muß. Wir ſind
uns fremd, wie wir's bisher waren. Jnge Bargun.“

Er ſetzte ſich nieder und ſchrieb mit eilender Hand:
„Wenn's ein Rauſch war, dann war er goöttlich ſchön.

Und ich will nie aus ihm aufwachen. Außerdem hält ein
Kavalier ſein Wort. Und ich halte meines. Das helfe mir
Gott.“ Da trabte der Hofjunge hin mit dem Brief.

Am andern Tage ſtand Oskar Günther vor ſeinem Vater.
Der alte Amtsrath ſah aus finſtern Augen auf ihn. „Da!
Alſo damit wollt Jhr mich zwingen? Aus dem Komödienſpiel
wird nichts! Jch habe Alice Kalkow für Dich beſtimmt.
Und zum Frühling kommſt Du herüber und übernimmſt die
Domäne!“

Oskar Günther ſtand wie eine Eiche da. „Wie?“ fragte
er ruhig.

Der Vater trat ihm gegenüber und ſah ihm in die Augen.
„Du kennſt mich!“ ſprach er leiſe.

„Und Du mich! Wähle! Jnge und mich oder keinen
von beiden!“

„Geh!“ ſagte der Amtsrath und wies nach der Thür.
Feſten Schrittes ging Oskar hinaus. Der Alte ſank ſchwer
ſtöhnend ins Sopha. Nach einer Weile ſetzte er ſich an ſeinen
Schreibtiſch und ſchrieb lange. Und der Brief an Jnge ging
am Abend ab.

Nach zwei Tagen kam die Antwort. Aus dem Umſchlag
fiel ihm zunächſt ſein eigener Brief entgegen. Sie ſelbſt ſchrieb:
„Jch verſtehe nicht, wie ein mir fremder Herr dazu kommt, in
dieſer mir ganz fremden Angelegenheit an mich zu ſchreiben
Jch darf Sie bitten, dieſen Brief den erſten und letzten ſein zu
laſſen, der zwiſchen uns gewechſelt wird. Hochachtungsvoll
Jnge Bargun.“

„Donnerwetter! Da ſteckt Raſſe drin!“ ſagte der Amts

Nach drei Tagen ſtand er ſelbſt vor Jnge. Sie ſtand vor
ihm im Hauskleid, ohne jeden anderen Schmuck als den ihrer
Lieblichkeit, förmlich mit Anmuth übergoſſen. Es war im
Arbeitszimmer des Onkels. Kalt und ernſt ſah ſie den fremden
Mann an: „Sie wünſchen Seine Augen lagen forſchend
auf ihrem Geſichte; faſt ſtreng ſah er ſie an: „Jch wünſche
Frieden in meinem Hauſe!“

hob das junge Haupt, das üppiges Blondhaar ſchwer
umgab.

„Jch habe ihn nicht geſtört!“ ſie ſah blaß aus „und
weshalb ſagen Sie mir das?“

„Weil ich Die von Angeſicht ſehen wollte, die mir meinen
Sohn genommen hat. Ein ſchmerzliches Vergnügen, aber in
dieſem Fall wirklich ein Vergnügen.“

Sie befehlen ſonſt noch?“ fragte ſie mit matter Stimme,
„ich habe Jhnen nichts genommen und will nichts von Jhnen
haben! Bitte, verlaſſen Sie mich!“

Er trat dicht an ſie heran.
„Aber ich will etwas von Jhnen haben, und ich verlange

es jetzt von Jhnen: das Glück meines Sohnes. Er läßt nicht
von Jhnen, das weiß ich jetzt! Jch weiß alles. Es iſt freilich
anders gekommen, wie ich wollte; das ſage ich Jhnen offen.
Gewiß, aber ich verſtehe auch alles. Er hat im Rauſch ge-
handelt, aber wer Jhnen ins Geſicht ſchaute, der begreift es,
daß es einen Feuerwein giebt für ſtarke junge Herzen, der eilig
trunken macht. Jch gehe jetzt zu ihm. Was darf ich ihm
ſagen, Fräulein Jnge?“

n ihren blauen Augen glomm es leuchtend auf.
Sie reichte dem alten Herrn die Hand und hob das ſüße

Geſicht zu ihm auf: „Sagen ſie ihm: über Jahr und Tag!
r geh ich davon. Wenn er mich finden will, wird er mich
nden!“

Der alte Herr zog die Hand des jungen Mädchens bis an
ſeine Lippen

„Gott erhalt' Sie ſo!“
Tief verneigte er ſich und ging. Sie ſah ihm

lächelnd nach.
Er nahm Abſchied von ſeinem Sohne und hielt ſeine Hand:
„Es iſt eine alte Rede: Trunkene Leute haben das meiſte

Glück! Stimmt diesmal bei Dir. Jetzt wünſch' ich Dir up*

rath
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mir: ſchlaf Deinen Rauſch nicht aus, und bring' ſie mir über
Jahr und Tag! Wie ich ſchon einmal ſagte: Es iſt Raſſe
drin. Mir dämmert ein altes Liedlein auf: „Wer niemals einen
Rauſch gehabt“; kennſt Du's? Und nun ſei ein rechter Mann
Dein Leben lang! Adieu!“

Allerlei.
„Fritz Reuter, woans hei lewt un ſchrewen hett. Vertellt

von Paul Warncke. Mit nägen Biller.“ Das iſt der Titel einer
Biographie Fritz Reuters, die im November als neueſter Band der
raſch bekannt gewordenen „Biographiſchen Volksbücher“ in R. Voigt-
länder's Verlag in Leipzig erſcheinen wird. Eine Reuter-Biographie
in Reuterdeutſch! Der Gedche iſt neu und viel verſprechend.
Wir machen im Voraus auf das überdies ſehr wohlfeile Büchlein
(20 Druckbogen 2 Mk., geb. 2,25 Mk.) aufmerkſam, können auch ſchon
folgende hübſche Probe daraus mittheilen Buten in 't Land willen
ſei meiſt nich vel weiten von min ſchönes gemüthliches Vaderland
Meckelborg. Jck heww dat öfters hürt, dat ſei 't „das gelobte Land“
aäumen, gewer mit ſo 'nen venynſchen Biſmack, ahn tau denken, dat
ſei gor nich ſo Unrecht hewwen müggten, wenn ſei t ihrlich meinen
deden. Sei ſeggen jo ok, Meckelborg wir „in de Kultur taurügg“,
un dat wir all ümmer ſo weſt un würd ok ümmer ſo bliwen. Un
wat min oll Pangſchonsvader Dugge in Roſtock was, as ick dor up
de grote Stadtſchaul güng, dei hett mi 't vertellt, dat ſei in Jena tau
ſinen Tiden all ſungen hadden

„Bildung dringt überall durch
Blos nicht nach Mecklenburg

Alleweil fidel!“
Wat Heww wir nich recht, wenn wie tau ſo 'ne nägenklauke

Lüd ſeggen von wegen de „Bildung“: „Red't Ji man! Heww wi
nich ümmer unſen Mann ſtahn Sünd wi blot ümmer den ollen
Fritzen ſin Mehlſack weſt? O ne! Wi hewwen ok weck uptauwiſen,
dei ſick up 't Kloppen verſtünnen! Hewwt Ji nich Blücherten von
uns kregen un Moltken un halw un halw gor unſen ollen leiwen,
groten Kaiſer Wilhelm Wo haddt Ji em denn herkrigen wullt,
wenn wi Jug nich ſine ſchöne, gaude Mudder gewen hadden Ja,
hork' an 't Enn', ſeggt Kotelmann!“ Un, wenn Ji kamt un ſeggt:
„Ja gewer wat Blücherten un Moltken angeiht, dei hewwen ehr
Bildung doch annertwegen kregen,“ denn man ümmer tau! Wi weiten
dat bekter: ſowat ſitt dor von Anfang in! Un wo haugt dat
denn ut mit Fritz Reutern Dei hett am Enn' ſin Bildung ok von
Jug kregen nich wohr?

Ueber das „nene Mädchen“ ſchreibt ein amerikaniſches Blatt:
Es war nur eine Frage der Zeit, daß zu der „neuen Frau“ das
„neue Mädchen“ ſich geſellen mußte. Das neue Mädchen oder viel

mehr die neue Jungfrau iſt nun auf der Bildfläche erſchienen und,
wie man das von ihr erwarten durfte, hat ſich mit einem gewiſſen
Eklat eingeführt. Die Gründung eines „AntiStuhlwärmer- Vereins
heirathsfähiger Mädchen“ iſt die That, mit welcher die in Bridgeport,
Connecticut, aufgetauchte moderne Jungfrau ſich in die Welt einführt.
Die beſagte Vereinigung hat den Zweck, den Jünglingen die
Schüchternheit abzugewöhnen. Der amerikaniſche Jüngling ſucht nicht
für die Holde, deren Spuren er erröthend folgt, das Schönſte u. ſ. w.
Das verlangt auch das amerikaniſche Mädchen nicht von ihm. Wenn
er in der Konditorei das Süßeſte ſuchte und gelegentlich im Winter
eine Schlittenfahrt mit ihr machte oder ſie mit ins Theater oder
Konzert nahm, ſo war bisher die amerikaniſche Jungfrau zufrieden.
Dann folgten die Beſuche im elterlichen Hauſe. Der Jüngling machte
Beſuche, die ſich immer häufiger wiederholten, er ſaß jeden Abend im
Parlour, bis daß das Glöcklein Elfe ſchlug und die Stimme des
Hausvaters ertönte, wobei unheinliche Anſpielungen auf die vorge
rückte Stunde und die Höhe der Gasrechnung vernehmbar wurden.
Dann entfernte er ſich der Jüngling nämlich. Am nächſten Abend
kam er wieder. Sein Benehmen blieb ehrfürchtig, freundſchaftlich.
Das war Alles. Das ſoll aber nicht Alles ſein. Die moderne
Jungfrau, die Vereinigung neuer Mädchen in Bridgeport will nicht,
daß das Alles ſei. Die wackeren und praktiſchen Mädchen wollen
ihre Zeit nicht mit Jünglingen verirödeln, welche nicht den Muth oder
die Luſt haben, Ernſt zu machen oder, um es gerade heraus zu ſagen,
„mit Papa zu ſprechen. Die moderne Jungfrau iſt praktiſch. Sie
rechnet, ſie verſteht zuſammenzuzählen. Wenn zwei, drei, vier Winter
vertrödelt ſind, jeder Winter mit einem „Stuhlwärmer“, der nicht mit
Papa ſpricht, dann iſt es zu ſpät. Die neuen Jungfrauen wollen
dieſer zweckloſen Stuhlwärmerei ein Ende machen. Wenn der
Jüngling nach dem dritten Beſuch nicht Miene macht, mit Papa zu
ſprechen, wird er nicht mehr empfangen. Er wird durch einen Andern
erſetzt, und der Wechſel wird ſo lange fortgeſetzt, bis endlich das
„Geſpräch mit Papa“ erfolgt. Die Einzelheiten ihres Operations-
planes halten die Vereinigten Mädchen“ noch geheim.

Ein ſonderbares Mittel, um ihre Schüler zu belohnen,
wenden nach der „Revue ſcientifique“ in Mexiko die Lehrer an. Hat
ein Schüler ſeine Sache gut gemacht, dann geſtattet ihm der Lehrer,
während des übrigen Theils der Stunde zu rauchen, und hat ſich

einmal die ganze Klaſſe fleißig gezeigt, dann darf ſich jeder Schüler
eine Zigarre anzünden, und der Lehrer iſt der Erſte, der eine „Pana
tella“ (eine Zigarre großen Formats) hervorholt. Mit ſolchen Fällen,
daß Kinder in aller Oeffentlichkeit rauchen dürfen, ſteht indeß Mexiko
keineswegs vereinzelt da. Auf ſeinen Reiſen in Mexiko und Mittel
amerika erlebte es Deſirés Cherney, ein franzöſiſcher Arzt, daß, als er
eines Tages die Gaſtfreundſchaft einer Eingeborenenfamilie im mexi
kaniſchen Staate Tabasko genoß, nicht bloß Mann und Frau be
ſtändig rauchten, ſondern auch ſämmtliche Kinder es thaten, und

ſogar die beiden kleinſten Mädchen, die etwa 3--4 Jahre alt ſein
mochten. Wie die Uebrigen hatten auch ſie den ganzen Tag Zigarren
von ganz anſtändiger Größe im Munde. Der Vater verſicherte ihm,
daß das Tabakrauchen den Kindern nicht im Geringſten ſchade.
Kinder ſah auch Forgunas in Paraguay, das er 1892 bereiſte, rauchen
5-6jährige qualmten Zigarren von 20 Centimeter Länge. Es giebt
dort auch keine Eingeborenenfrau, die nicht ſtändig einen Glimm-
ſtengel im Munde hätte. Selbſt Bruſtkinder müſſen dort ſchon
rauchen. So ſah dieſer Reiſende eines Tages, wie eine Frau,
die auf ihren Hüften ein Kind reiten hatte, ſein Schreien
dadurch zu ſtillen ſuchte, daß ſie ihm nicht die Bruſt gab,
ſondern das zerkaute Ende ihrer brennenden Zigarre in den
Mund ſteckte. Aber was in Paraguay noch eine Ausnahme ſein
mag, ſcheint in Laos Regel zu ſein. Der franzöſiſche Forſcher
Henry Monhot erzählt, daß er, um von den kleinen Laoneſen
Kerfe für ſeine Sammlungen zu erhalten, ihnen nur Tabak zu ver
ſprechen brauchte. Für eine Hand voll Tabak ließen kleine Jungen
die Mutterbruſt fahren es beſteht dort die Sitte, daß die Kinder
bis zum dritten, vierten Jahre von den Müttern genährt werden.
Sonderbarer Weiſe rauchen dieſe Menſchen aber nicht wie ſonſt,
ſondern ſie ſtecken das brennende Ende der Zigarre in den Mund.
Aehnliches ſah auch der Schiffslieutenant Reclus, als er vor einigen
Jahren die Landenge von Panama und Darien bereiſte. en wie
Kinder rauchten dort, indem ſie das brennende Ende der Zigarre im
Munde hatten. Dieſe Damen behaupten auch, daß ſie nur an dieſer
Art des Rauchens Geſchmack fänden jedenfalls gehört eine gewiſſe
Geſchicklichkeit dazu, auf dieſe Weiſe, ohne ſich zu verbrennen, den
ganzen Tag Zigarren zu rauchen.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die elektriſche „Telegraphie ohne Draht“, eine der neueſten
Erſcheinungen auf dem Gebiete der angewandten Phyſik, hat mit Recht
nicht nur in Fachkreiſen, ſondern in der ganzen gebildeten Welt Er
ſtaunen erregt. Zieht man in Betracht, daß das Gelingen einer elek-
triſchen Verſtändigung durch den Luftraum auf weite Entfernungen
hin hauptſächlich das Ergebniß planmäßiger Unterſuchungen geweſen
iſt und der Zufall nur bei Einzelheiten dabei eine Rolle geſpielt hat,
ſo iſt eine Ueberſicht der Entwickelung der Telegraphie ohne Draht
zum Verſtändniß des Ganzen unentbehrlich. Dieſe gewährt eine ſoeben
im Verlage der königlichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler u.
Sohn in Berlin erſchienene kleine Schrift von Dr. Rudolf Bloch
mann: Die Entwickelung der aſymptotiſchen Telegraphie, der
ſog. elektriſchen „Telegraphie ohne Draht“ (Preis 60 Pfg.), in
welcher der Verfaſſer in allgemein verſtändlicher Darſtellung eine
zuſammenfaſſende Behandlung deſſen, was auf dem Gebiete wirklich
ſchon geleiſtet iſt, darbietet. Die drei verſchiedenen Methoden der
„aſymptotiſchen Telegraphie“: die elektriſche Hydrotelegraphie, Jnduk
tionstelegraphie und Strahlentelegraphie, werden in beſonderen Ab
ſchnitten hinſichtlich ihrer phyſikaliſchen Grundlagen und praktiſchen
Anwendungen behandelt und durch Abbildungen erläutert, wodurch
das Verſtändniß weſentlich gefördert wird. Alle Freunde techniſcher
Fortſchritte werden aus der kleinen Schrift Belehrung und Anregung
empfangen. Denjenigen, deren Stellung es erfordert, eine genauere
Kenntniß über dieſe neue Art der Telegraphie zu beſitzen, welche be
rufen erſcheint, namentlich zur See eine große Bedeutung zu erlangen,
und welche ſchon vielfach als die Telegraphie der Zukunft bezeichnet
worden iſt, kann die Schrift beſonders empfohlen werden.

„Der Stein der Weiſen.“ Das uns kürzlich zugekommene
5. Heft dieſer mit großer Sachkenntniß geleiteten populär wiſſenſchaft
lichen Halbmonatſchrift enthält die nachbenannten Abhandlungen und
ſonſtigen Beiträge Der Feldbau in kulturgeſchichtlicher Beleuchtung
Zur äſthetiſchen Würdigung der Alpen (7 Abb.); Die allmähliche
Abkühlung der Erde, eine geologiſche Mythe Zwei moderne
Expreßzüge (4 Abbildungen); Die Hölzer (12 Abbildungen);
Die Elektrotechnik im Dienſte des Bergbaues (10 Abbildungen)
Die Filigranarbeit (5 Abbildungen) Ravenna (4 Abbildungen) ein
Rollboot (mit Bild), Taue, Seile, Stricke (mit vielen Figuren).
Auserdem techniſche Mittheilungen und verſchiedene Notizen. „Der
Stein d.r Weiſen“ (A. Hartleben's Verlag, Wien), welcher ſich ſeit
ſeinem elfjährigen Beſtehen als vorzügliches Orientirungsmittel über
alle Fortſchritte auf techniſchem und naturwiſſenſchaftlichem Gebiete
bewährt hat, erſcheint in reichilluſtrirten halbmonatlichen Heften und
ſind Probehefte in jeder Buchhandlung erhältlich.

Vera niwortl. Redafteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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